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No. 81. Mittwoch 


Das Reiten und Fahren 


Breslau den 3. April 1832. 


den 4. April 1832. 


Bekanntmachung. N 
über den Exekcierplatz iſt für Jedermann, ohne Unterſchied der Perſon, mit 
he der Koͤnigl. Militairdienſt erfordert, bei 2 Rthlr. Strafe verboten. 


Koͤnigl. Gouvernement und Polizei Pröſtdium. von Carlowitz, von Strantz. Heinke. 


conſtitutionelle Deutſchland “ in allen Deutſchen Bun⸗ 


pie n ken 5 
Die Preuß. Staats- Zeitung enthalt nachſtehende desſtaaten unterſagt und die Regierungen erſucht 
Bekanntmachung: werden, dieſen Beſchluß oͤffentlich bekannt zu: machen, 


auch zur Handhabung deſſelben die geeigneten Ver⸗ 
füsungen zu treffen und dieſe baldmoͤglichſt zur Kennt⸗ 
niß der Bundes⸗Verſammlung zu bringen; 
nachdem endlich in der neunten diesjährigen Sitzung 
der Deutſchen Bundes Berfammlung am 2ten d. M. 


Nachdem in der 38ſten Sitzung der Deutſchen Bun⸗ 
des⸗Verſammlung vom 10. November -prt. wortlich be⸗ 
ſchloſſen worden iſt: i 

Da ſaͤmmtliche Mitglieder des Deurfhen Bundes 


die feierliche Verpflichtung gegen einander uͤbernom⸗ 


men haben, bei der Aufſicht uber die In ihren Linz 
dern erſcheinenden Zeitungen, Zeit- und Flugſchriftem 
mit wachſamen Ernſte zu verfahren und dieſe Abſicht 
dergeſtalt handhaben zu laſſen, daß dadurch gegenſei⸗ 
tigen Klagen und unangenehmen Eroͤrterungen auf 
jede Weiſe moͤglichſt vorgebeugt werde, in neuerer 


Zeit aber der Mißbrauch der perivdifch; politiſchen 


Preſſe in einer hoͤchſt bedauerlichen Weiſe zugenom⸗ 
men hat; fo bringt die Bundes Verfammlung fammts 
lichen, Bundes-Regierungen dieſe, bis zur Verein, 
barung Über ein definitioes Preßgeſetz, in voller 
Kraft verbleibende gegenſeitige Verpflichtung mit dem⸗ 
Erſuchen in Erinnerung, die geeigneten Mittel und 
Vorkehrungen zu treffen, damit die Aufſicht uber die 
in ihren Staaten erſcheinenden Zeitblätter nach dem 
Sinn und Zweck der beſtehenden Bundes, Beſchluͤſſe 
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gehandhabt werde; 


folgender Beſchluß gefaßt worden iſt: * 


— 


Die Bundes⸗Verſommlung hat ſich aus den von 
der BundesKommiſſion in Preß Angelegenheiten er⸗ 
ſtatteten Vorträgen, und vorgelegten Artikeln der in 
Rheinbaiern erſcheinenden Zeitblaͤtter: die „Deutſche 
Tribune“ und der „Weſtbote“, fo wie auch der in 
Hanau erſcheinenden „neuen Zeitſchwingen“ übers, 
zeugt, daß dieſe Zeitblaͤtter die Würde und Sicher⸗ 
heit des Bundes und einzelner Bundesſtaaten ver⸗ 
letzen und den Frieden und die Ruhe Deutſchlands 
gefaͤhrden, die Bande des Vertrauens und der An⸗ 
haͤnglichkeit zwiſchen Regenten und Volk aufzuloͤſen 
ſich beſtreben, die Autorität der Regierungen zu vers 
nichten trachten, die Unverletzlichkeit der Fuͤrſten ans 
greifen, Perfonen und Eigenthum durch Aufforderung 
zur Gewalt bedrohen, zum Aufruhr aureizen, eine 

politiſche Umgeſtaltung Deucſchlands und Anarchie 


nachdem die Deutſche Bundes Verſammlung ferner ih: 
der 39 ſten Sitzung am 19. Novbr. prt:. den Beſchluß⸗ 


herbeizuführen und ſtaatsgefaͤhrliche Vereine zu bilden. 
und zu: verbreiten ſuchen, — fie hat daher aufden 
Grund des proviſoriſchen Preßgeſetzes vom 20, Sept. 
1819 f. 1, 6 und 7, welches nach den einſtimmig 

und wiederholt gefaßten Beſchluͤſſen aller Bundes 


gefaßt bat, laut welchem 
die Verſendung und Verbreitung des in Straßburg 
bei G. ilbermann erſcheinenden Zeitblattes:: „das 
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glieder ſo lange in Kraft beſteht, bis der Deutſche 
Bund ſich uͤber neue geſetzliche Maßregeln vereinigt 
haben wird, ſo wie in pflichtmaͤßtaer Fuͤrſorge für 


die Erhaltung des Friedens und der Ruhe im Bunde, 


im Namen und aus Autorität deſſelben beſchloſſen: 

1) Die in Rheinbaiern erſcheinenden Zeitblätter, die 
„Deutſche Tribune“ und der „Weſtbote“, daun das 
zu Hanau erſcheinende Zeitblatt: die „neuen Zeits 
ſchwingen“, ſo wie diejenigen Zeitungen, die etwa 
an die Stelle der drei genannten, — unter was im⸗ 
mer fuͤr einem Titel — treten ſollten, werden hier⸗ 
durch unterdruͤckt und in allen Deutſchen Bundes⸗ 
ſtagten verboten; i 3 

2) In Folge deſſen duͤrfen die Herausgeber gedachter 
Zeitblaͤtter, namlich der Deutſchen Tribune, Dr. 
Wilth, des Weſtboten, Dr. Siebenpfeiffer, und der 
Redacteur der neuen Zeitſchwingen, angeblich George 

Stein, nach Vorſchrift des §. 7 des Bundesbeſchluſ⸗ 
ſes vom 20. September 1819 binnen fuͤnf Jahren 
a dato in keinem Bundesſtaate bei der Redaction 

einer ähnlichen Schrift zugelaffen werden; 

3) Die Bundes Resierungen werden durch ihre Ge 
ſandtſchaften erſucht, dieſen Beſchluß unverzüglich in 
den Geſetz- oder Amtsblättern bekannt zu machen; 

4) Saͤmmtliche Regierungen, beſonders die Königlich 

Bolecſche und die Kurfuͤrſtl. Heſſiſche werden erſucht, 
dieſen Beſchluß zur Vollziehung zu bringen; 

5) Die Geſandtſchaften werden binnen vier Wochen 

die Bundes Ve ſammlung in Kenntniß ſetzen, daß 
und in welcher Weiſe dieſe Bekanntmachung und 
Vollziehung erfolgt iſt; 

ſo werden die vorſtehenden Beſchluͤſſe, dem Allerhoͤchſten 

Befehle Sr. Majeftät gemäß, hierdurch zur oͤffentlichen 

Keuntniß gebracht. Berl'n den 29. Maͤrz 1832. 

Der Miniſter des Innern und der Polizei. 
Freiherr v. Brenn. : 


Po len. 


Warſchau, vom 27. Maͤrz. — Heute iſt unter 
der Pröfidentur Sr. Durchlaucht des Fuͤ⸗ſten Koͤnigl. 
Statthalters die erſte Sitzung des Adminiſtrationsraths 
des Königreichs gehalten worden, auf welcher ihre Sitze 
einnahmen: Se. Ere-ll. der General-Lieut:naut Rau⸗ 
teyſtrauch Haupt Direktor und Vorſitzer in der Com- 
miſſion des Innern und der geiſtlichen Angelegenheiten 
ſo wie auch der National: Aufklärung; der General— 
Lieutenant Koſſecki Haupt-Direktor und Vorſitzer in 
der Juſtiz Commiſſion; der wirkliche Staatsrat) Fuhr⸗ 
mann Haupt; Direktor und Vorſitzer in der Finanz⸗ 
Commiſſion; der Staatsrath Zielinski, General Con⸗ 
trolleur und Vorſitzer, in der Ober⸗Rechnungs⸗ Kammer; 
zum Stellvertreter des Staats Secretairs iſt der außer⸗ 


ordentliche Staatsrath Tymomwski aufgefordert worden. 


Die Haupt Direction des landſchaftlichen Credit⸗ 
Vereins bringt hiemit zur oͤffentlichen Kenntniß, daß 


am 29. März d. J. um 10 Uhr Vormittags auf dem 
Platze vor der Muͤnze in Gegeuwart der Comits⸗ 
Abgeordneten des lansfchaftlihen Credit Vereins und 
der Inhaber von Pfandbriefen, ſowohl die Pfandbriefe 
mit den dazu gehörigen uͤbrig gebliebꝛnen Ceupons, 
als auch alle in dieſem Halbjadr eingeloͤſte und außer 
Umlauf geſetzte Coupons laut Art. 136 des Reichstags 
Geſetzes verb: annt werden follen. 


R u ß lan d. 


St. Petersburg, vom. 21. Ma z. — Durch 
Tagesbefehl an den Verweſer Ihres Generalſtabes ha⸗ 


ben Se. Majeftät verordnet, daß zur Ergaͤnzung des 


Generalſtabes nur ſolche Offiziere gewählt werden ſollen, 
welche die Pruͤfung in den von den Zoͤglingen der 
Militair⸗Akademie bei deren Eintritt ſtatutenmaͤßig ge⸗ 
forderten Keuntniſſen und Wiſſenſchaften, naͤmlich in 
der Ruſſiſchen, Deutſchen und Franzoͤſiſchen Sprache, 
in der Mathematik, in den Grund-Prineipien dee For⸗ 
tification, in den Exereitien, in der Univerſal,Geſchichte 
bis zum 16ten Jahrhundert, in der Spezial⸗Geſchichte 
der neueſten Zeiten und in der Geographie, beſtanden 
haben. 

Da nach den eingegangenen Berichten des temporairen 
Kriegs Gouverneurs von Wilna, Grodno und Bialp⸗ 
ſtock gegenwärtig die Möglichkeit ſich darbietet, bei der 
ſtufenweiſen Wiederkehr der geſetzlichen Ordnung und 
Ruhe in jener Gegend den früher angeordneten beſon⸗ 
deren Provinzial, Chef in Samog:tien außer Wirkſam⸗ 


keit treten zu laſſen, ſo haben Se. Majeſtaͤt mittelſt 


Ukas befohlen, die gewoͤhnliche Ordnung in den Be⸗ 
ziehungen der vier Samogit ſchen Kreiſe zu der Gon— 
vernements Verwaltung von Wilna bis auf weitere 
Verfügung wiederh rzuſtellen, jedoch mit Beibehaltung 
der militairiſchen Kreis Befehlshaber daſelbſt. — — 


Oeſter tei ch. 


Wien, vom 24. Maͤrz. — Die Angelegenheiten 
in den Roͤmiſchen Marken werden, wie man als ber 
ſtimmt verſichert, auf friedliche Act erledigt werden. 
Sollte aber dem Papſte das Pacificationsgeſchaͤft nicht 
gelingen, und er zum dritten Male genoͤthigt ſeyn, 
fremde Huͤlfe anzurufen, ſo bleibt die Lebensfrage: ob 
nicht der Möglichkeit einer neuen Intervention Frank 
reichs durch die Beſetzung von Ancona vorzubeugen 
ſey? Die Frage uͤber Krieg und Frieden ſcheint daher 
nur ſuspendirt, nicht entſchieden. — Hier hat bie Re⸗ 
krutirunz wieder begonnen, welche betraͤchtlich ausfallen 


muß, wenn fie die Lücken ergaͤnzen ſoll, welche durch 


die Chelera und durch die Verabſchiedung der aus⸗ 
gedienten Soldaten entſtanden ſind. — Der Ungarijche 
Reichstag fol im Mai eröffnet werden. Die Ber: 
handlungen deſſelben duͤrften auch für das Ausland 
Intereſſe haben. — Als der neue Eugliſche ©-fandte, 
Si: Fr. Lamb, dem diplomatiſchen Corps ſeine V fire 


% 


machte, zeigte er an feinen Wagen und Livreen eine 
ſo verſchwenderiſche Pracht, doß ſeibſt die an den, 
Anblick ſolcher Dinge gewoͤhnten Einwohner unſrer 
Hauptſtadt in Erſtaunen geriethen. 

Der in außerordentlicher Sendung am Berliner 
Hofe geweſene Graf Clam-Martiniz iſt bieher zuruͤck⸗ 
gekommen. Man vernimmt feitdem, daß die von ihm 
geleiteten Unterhandlungen über die Verhaͤltniſſe Krakaus 
ein durchaus erwünſchtes Reſultat gehabt und die in 
Betreff der in Oeſterreich und Preußen verweilenden 
emigrirten Polen gepflogenen gemeinſchaftlichen Be 
rarhungen zu einem für diefe guͤnſtig lautenden Be⸗ 
Bi geführt haben. — Auf unferer Boͤrſe herrſcht 
ſeit einigen Tagen reges Leben: die Courſe unſerer 
Staatspapiere haben ſich in Folge der Nachrichten aus 
dem Haag raſch gehoben; man zweifelt naͤmlich nicht 
mehr an dem Beitritte Sr. Mafeſtät des Koͤnigs der 
Niederlande zu dem nur wenig zu ſeinen Gunſten 
modificirten Londoner Vertrage, und glaubt, daß ſofort 
die Ratification deſſelben von Seiten unſerer Regie⸗ 
rung, Pleußens und Rußlands unmittelbar erfolgen 
werde. Von hier aus ſoll ſie, wie man wiſſen will, 
in den nächften Tagen abgehen. 


Deut fchlan d. 


Dresden, vom 18. März. — Mit verdaͤchtiger 
Geſchäftigkeit hat man neuerlich in Suͤddeutſchen und 


Franzoͤſi chen Blättern von mancherlei neuen Aufregun, 


gen der Gemuͤther und Beſorgniſſen geſprochen, von 
welchen hier und im ganzen Lande Niemand die ge⸗ 
ringſte Ahnung hat. Der Sinn der Dresdener Kom⸗ 


mune und Buͤrgerſchaft iſt nur auf Ordnung und Ver⸗ 


beſſerung des innern Haushalts geſtellt. Faſt über 
raſcht waren viele Bewohner unſrer Stadt, als durch 
die Mittheitung des Stadtraths bekannt wurde, daß 
ſaͤmmtliche ſeit 1815 auf der Stadt laſtende Kriegs 
ſchulden, mit Einſchluß der Kaſernenſchuld, der Straßen⸗ 
beleuchtung und Polizei, zum Betrage von 631,000 
Thlen, nach 14 Jahren mit Ablauf dieſes Monats be; 


zahlt ſeyn wuͤrden. Die Kommunal Repraͤſentanten 


find jetzt nach der Vorfchrift der neuen Staͤdteo dnung 
mit der Wahl des neuen Stadtraths beſchaͤftigt. Manche 
der oberſten Mag iſt atsperſonen werden mit angemeſſe⸗ 
nen Penſionen ausſcheiden. Viele Landſtreicher und 
hervenloſes Geſindel hat allerdings die Umgegend ber. 
Stadt, beſonders nach der Boͤhmiſchen Grenze zu, um 
ſieher gemacht und die Landſtraßen beunruhigt. Es 
zeigte ſich bei dieſer Gelegenheit, daß die dem Lande 
zum Schutze beſtimmte koſtbare Gendarmerie weder 
ganz zulaͤnglich noch tuͤchtig eingreifend befunden wurde. 
Gerade darum muß die neue Buͤrgerbewaffnung durch 
die uberall organiſirte Kommunalgarde nicht nur beiber 
halten werden, ſondern auch noch mehr und kraͤftiger 
ins Leben treten. Die beiden Hauptſtaͤdte des Landes, 


Dresden und Leipzig gehen darin mit muſterhaft m 


daß durch dieſes Geſetz, 


die Armee erlaſſen: 


Beiſpiele voran. Der Generals Kommandeur, Prinz 
Johann, hat vor Kurzem wieder beſondre Exereiertage 
und Allarmproben angeordnet und die Muſterung be⸗ 


ſtimmt; aus allen Compag nien find Gordiſten zu frei⸗ 


willigen Pat“ ouillen in der Nacht zuſammengetreten. 
Die Cholerafurcht iſt fürs erſte gaͤnzlich verſchwunden, 
doch ſind alle Vorſichtsmaßregeln noch in voller Thaͤtig⸗ 
keit. Viele wundern ſich daher, daß der Cordon gegen 
Böhmen in Hoͤllendorf noch immer feine den Verkehr 
nicht wenig hemmende Strenge ausuͤbt, da nach Sach; 
ſen und der Oberelbe zu im benachbarten Boͤhmen 
nirgends Erkrankungen bemerkt wurden. Die hier fort⸗ 
dauernd ſich aufhaltenden Polniſchen Familien und 
Offiziere find ſeloſtſtaͤndig durch ihr Vermoͤgen oder 
eine unter ihnen ſelbſt beſtehende Huͤlfskaſſe, woraus 
auch einzelne noch immer hier durchgehende Offiziere 
unterſtuͤtzt werden. General Dembinski hielt ſich nur 
kurze Zeit hier auf. Mit Ende des Monats erreicht 
die ſeit faſt 50 Jahren hier beſtehende Italieniſche 
Oper ihr Ende. Der neus Staatshaushalt fordert dies 
gewiß ſchmerzliche Opfer. 

Vom 25. Marz. — So eben iſt der Druck des 
Geſetzes über die Abloͤſung der Frohnen und Dienſt⸗ 
barkeiten, über Gemeinheitstheilungen und Begründung 
einer Land⸗Rentenbank vollendet worden und wird in 
den nächften Tagen an die Behörden verſendet werben. 
Mit Ungeduld wurde dieſes Geſetz erwartet, was die 
geſammten Grundbeſitz⸗Verhaͤltniſſe des Landes anders 
und beſſer geſtalten wird, als dies zeirher der Fall 
war. Das Geſetz iſt von hoher Wichtigkeit, da es 
das Eigenthum von feinen zeitherigen Beſchraͤnkungen 
befreien, und die oft widerſtreitenden Intereſſen der 
Berechtigten und Verpflichteten gegen einander aus⸗ 
gleichen ſoll⸗ a : € 

Bei der Bearbeitung wurde die bereits vorhandene 
Geſetzgebung anderer Laͤnder, namentlich die Preußiſche 
und Weimariſche forgfältig benutzt, den eigenthuͤmlichen 
Verhaͤltniſſen des Landes angepaßt, und die entlidhe 
Redaction auf die Eroͤrterungen des letzten Landtags 
gegruͤndet. Recht und Billigkeit iſt überall gewiſſenhaft 
gegen einander abgewogen worden, und iſt es auch 
nicht denkbar, daß ein fo viele Privat-Gerechtſame ber 
ruͤhrendes Geſetz, alle Erwartungen zu erfuͤllen vermag, 
ſo laͤßt ſich doch mit Zuverſicht hoffen, daß dadurch 
allen billigen Anſpruͤchen Genuͤge geleiſtet werden wird, 
um ſo mehr als es keine gewagte Behauptung iſt, 
der Staat, der Berechtigte 
und der Verpflichtete gleichzeitig gewinnen werden. 


Frankreich. 
Paris, vem 23. Maͤrz. — Der Herzog v. Broglie 
machte geſtern dem Könige feine Aufwartung. 
Der Kriegsminiſter hat folgenden Tagesbefehl an 
„Die oͤffentliche Ruhe iſt in den 
Tagen des Alten, 12 ien und 13, d. Mes; in Grenoble 
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geſtört worden. Das mit der Wiederherſtellung der ſel, 
ben beauftragte 35ſte Linien-Regiment hat vollkommen 
feine Pflicht erfüllt; fein Verhalten war von der Art, 
wie man es von dem guten Geiſte und der trefflichen 
Mannszucht, wodurch ſich alle Regimenter der Armee 
auszeichnen, erwarten durfte. Der Koͤnig hat befohlen, 
daß man dem Zöften Regimente dieſerhalb Seine Zu⸗ 
friedenheit bezeuge. Se. Maj. haben keinesweges ges 
billigt, daß dieſes Regiment aus Grenoble entfernt” 
worden iſt. Der Oberbefehlshaber der 7ten Militair⸗ 
Divifion, Generals Lieutenant Baron Delort, hat Ber 
fehl erhalten, daſſelbe mit den anderen dahin beorder⸗ 
ten Truppen wieder in die Stadt einrücken zu laſſen. 
Kelne Art von Unterhandlung in Betreff des Zöften 
Regiments hat zwiſchen angeblichen Abgeordneten von 
Grenoble und der oberen Militair⸗Behorde ſtattgefun⸗ 
beu; dieſe desavouirt eine ſolche ausdruͤcklich. Die Be⸗ 
guͤnſtiger der Anarchie, welche den Aufruhr des 11ten, 
12ten und 13. März angeſtiftet haben, werden von 
der Juſtiz⸗Behoͤrde verfolgt und haben ſich vor derſel⸗ 
ben uͤber ihr Benehmen und ihre verbrecheriſchen Plaͤne 
zu verantworten. Der Koͤnigl. Gerichtshof von Gre, 
noble hat die Unterſuchung dieſer⸗ Sache übernommen 
und wird die Geſellſchaft und das Geſetz für die ihnen 
zugefuͤgten Verletzungen raͤchen. Des Koͤniol. Ver⸗ 
trauens würdig, hat die Armee bewieſen, daß ſie nie 
aufhoͤren werd, daſſelbe dürch ihre Mannszucht und 
Puͤnktlichkeit in Erfuͤllung ihrer Pflichten zu verdienen; 
He wird ſtets bereit ſeyn, die Feinde, die die Unabhaͤn⸗ 


gigkeit des Vaterlandes bedrohen, wie die Auftuͤhrer zu 


bekaͤmpfen, welche die Geſetze umzuſtoßen und die oͤffent⸗ 
liche Ruhe zu ſtören verſuchen moͤchten. Soldaten! 
feit dem Tage, an welchem die National- Fahne Euch 
wiedergegeben worden iſt, habt Ihr nicht aufgehoͤrt, 
dieſelbe durch Eure Hingebung, Euren Muth und 
Eure Mannszucht zu ehren. Ihr habt den Thron 
und die Einrichtungen des Juli mit einem Bollwerke 
umgeben, an deſſen Fuße die Parteien ihren Untergang 
fanden. Soldaten, der Koͤnig und Frankreich danken 
Euch. Paris, 22. Maͤrz 1832. An; 

+ (GH) Der Kriegs⸗Miniſter, Marſchall Herzog 
un von Dalmatien.“ 

Das Journal des Debats bemerkt, daß die Pairs⸗ 
Kammer durch die Annahme der Propoſitjon wegen 
Verbannung Karls X. und ſeiner Familie diejenigen, 
welche dieſelbe als feindlich gegen die Regierung und 
die Inſtitutionen des Juli dargeſtellt, auf das glaͤn⸗ 
zendſte widerlegt habe. \ 2 

Das vorgeſtern Abend in den Tuilerieen ſtattgefun⸗ 
bene Konzert, in welchem die Sänger Rubini und 

Lablache ſich hoͤren ließen, war von 1000 bis 1100 Per⸗ 
ſonen beſuͤcht. 5 ER 

Geſtern gingen mehrere junge Leute mit Huͤten von 
gewohnlicher Form, aber von ſcharlachrother Farbe im 

Garten des Luxembourg ſpazieren. Dieſe auffallende 


Kopfbedeckung ſcheint an die Stelle der lackirten Huͤte 


— 


mit ihnen ans Land. 


treten zu ſollen, die bisher das Abzeichen der Republic. 
kaner waren. ; ‘ . 

Paris, vom 24. März. — Im Moniteur lieſt 
man: „Eine aus Grenoble vom 22ſten d. datirte, 
geſtern hier eingegangene, telegraphiſche Depeſche mel⸗ 
det, daß das Zöfte Regiment am 22ſten um 1 Uhr 
Nachmittags dort wieder eingeruͤckt iſt. Dieſes bravs 
Regiment verdiente eine vollſtaͤndige Genugthuung; 
ſein Einmarſch in die Stadt ‚gelhah in der groͤßten 
Ordnung und ohne irgend eine Beſchwerde zu veran⸗ 
laffen. Der General Delort muſterte dieſes Regiment, 
ſo wie die zur Brigade des Generals v. Uzer gehoͤren⸗ 
den Truppen, welche ſaͤmmtlich die biſte Haltung uns 
den vortrefflichſten Geiſt zeigten. Es iſt Befehl zur 
Aufloͤſung der Nationalgarde ertheilt.“ 

Der Befehlshaber der 7ten Militair Diviſion, Gene 
tal Lieutenant Hulot, richtete von Lyon aus am 17 ten 
d. M. folgendes Schreiben au den Oberſten des 35ſten 
Regiments: „Herr Oberſt! Ich fühle das Dedärfniß, 
Ihnen meine Bewunderung fuͤr das ehrenmerthe Be⸗ 
nehmen auszuſprechen, welches Ihr Regiment unter 
den Umftänden, in denen Sie ſich in Grenoble befan— 
den, bekundet hat. Seine Haltung inmitten der Un⸗ 


ordnungen, ſein Gehorſam dei Unterdruͤckung derſelben, 


ſeine Geduld im Ertragen der Schmaͤhungen des irre⸗ 
geleiteten Volkes und im Unterdrücken des Gefuͤhls 
ſeiner Kraft find des größten Lobes wuͤrdig. Wenn 
ich daher das 3öſte Regiment aus Grenoble ausrücken 
laſſe, ſo geſchieht dies aus keinem anderen Grunde, als 
um Zwiſtiskeiten zwiſchen Franzoſen vorzubeugen, die 
bei der Stimmung der Gemuͤther unvermeidlich gewiſen 
wären. Seyn Sie aber uͤberzeugt, Herr Oberſt, daß 
Niemand mehr als ich den Charakter ſchaͤtzt, den Sie 
perſönlich, fo wie die Offiziere, Unteroffiziere und Sol 
daten des wackeren 35ſten Regiments, entwickelt haben. 
Ich ermaͤchtige Sie, denſelben dieſes Schreiben mitzu⸗ 
theilen. Empfangen Sie u. ſ. w.“ a Br 

Der Moniteur enthält die Note des Praͤfekten, 
Herrn Duval, über die Grenobler Unruhen und el 
theilt bet dieſer Gelegenheit dem Verfahren dieſes 
Beamten unbedingtes Lob. 8 

Ueber die am 22. Februar erfolgte Ankunft Dom 
Pedro's auf der Inſel San Miguel, wo die Fregatte 
la Reinha do Portugal auf der Fahrt nach Ter cela 
durch einen Sturm einzulaufen genoͤthigt wurde, ent⸗ 
hält das Journal des Debats folgende Details: „Am 
22. Februar Mittags ging die Fregatte vor San Mi⸗ 
guel vor Anker; die Koͤnigl. Flagge wurde von den 
Forts mit 21 Kanonenſchuͤſſen begruͤßt, welche von der 
Fregatte erwiedert wurden. Sogleich begaben ſich in 
einer Schaluppe der Gouverneur, Graf v. Alva, von 
dem Engliſchen Conſul und ſeinen Stabsoffizieren, fo 
wie von dem Corregidor und den anderen Behoͤrden 
der Inſel begleitet, an Bord. Nach, dem Empfange 
derſelben ſtieg Dom Pedro, von ſeiner Suite umgeben, 
Auf dem Quasi wurde er von 
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einer unzahligen Menge von Einwohnern erwartet und 


konnte nur mit Muͤhe bis zu dem fuͤr ſeinen Empfang 
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beſtimmten Palaſte durch die Volksmenge dringen, die 
begierig war, ihn zu ſehen und ihm ihre Ergebenheit 
zu bezeigen. Im Augenblicke der Landung nahm Dom 
Pedro feinen Hut ab und rief: Es lebe die Königin 
Donna Marig! Dieſee Ruf wurde von allen Aus 
weſenden mit Begeiſtefung wiederholt. Der LKaifer 
muſterte ſogleich das 5te Jaͤger- und das 18te Infan⸗ 
terie-Regiment. Alle Offizier Corps, die Civil -Behoͤr⸗ 
den, der Adel, die Geiſtlichkeit und die Juſtiz Beam 
ten wurden ihm vorgeſtellt. Abends brachte Dom Per 
dro bei dem von der Municipalitaͤt veranſtalteten Gaſt⸗ 
mahle Toaſte zu Ehren ſeiner Tochter, der Koͤnigin 
Donna Maria, und der Soldaten ang, welche die 
Nechte Ihrer Allergetreueſten Majeftät. anerkannt und 
aufrecht gehalten haben. Die Stadt var erleuchtet.’ 
Am 3. Maͤrz iſt, wie bereits gemeldet worden, Dom 
Pedro auf Terceira angekommen. f 


Straßburg, vom 24. Marz. — Der hieſige Praͤ⸗ 
fekt hat geſtern die nachſtehende Proclamation erlaſſen: 
Bewobner Straßburgs! Es werden jeden Tag die 
abgeſchmackteſten Geruͤchte verbreitet, und die beſtändi⸗ 
gen Widerlegungen der Erfindungen der Bosheit durch 


die Thatſachen bleiben oft ohne Erfolg, weil es einmal 


leichtglaͤubige Menſchen giebt, die auch den feltfamften 
Neuigkeiten Glauben ſchenken und fie ohne boͤſe Abs 
ſicht verbreiten. Da ich von Allem, was ſich zuträgt, 


immer zuerſt unterrichtet bin, ſo bin ich auch beſſer 


als irgend Einer im Stande, von Allem, was ein In⸗ 
tereſſe für die Bürger haben koͤnnte, ſogleich Nachricht 
zu geben, und ich verpflichte mich feierlich hierzu. Un⸗ 
ruhen, wovon die meiſten keinen polttiſchen Grund has 


ben, ſind, wie Ihr wiſſet, in einigen Staͤdten Frank⸗ 


* 


reichs ausgebrochen; doch iſt dieſe Unordnung nur mo⸗ 
mentan geweſen, und auf betrübende Auftritte iſt for 
fort die größte Ruhe gefolgt. Paris und gonz Frank 
reich genießen, mit ſehr geringen Ausnahmen, des voll⸗ 
kommenſten Friedens, und wenn an einigen Orten die 
geſetzliche Oednung einen Augenblick verkannt worden 


iſt, ſo waren dies einzelne Thatſachen, die ihre beſon⸗ 


dere Urſachen hatten. Wenn ſeit einigen Tagen in 
Straßburg einige außerordentliche Verfügungen getrof⸗ 
fen worden ſind, ſo konnten es bloße Vorſichtsmaßre⸗ 
geln ſeyn, die von der Kluaheit in einem Augenblick 
geboten wurden, wo eine Maſſe falſcher Geruͤchte, mit 
ſchmerzlichen Ereigniſſen zuſammentreffend, die Buͤrger⸗ 
beuntuhigen Eonnten. Dieſe Maßregeln, die dazu die⸗ 
nen ſollten, die Öffentliche Ruhe zu ſichern, dürfen bei 
Niemand Beſorgniß erregen. Sie ſind vielmehr ein 
Beweis der Sorge, womit die Behörde über die theuer⸗ 
fin Intereſſen der Einwohnerſchaft wacht. Möge die⸗ 
ſes Vertrauen alſo gegenfeitig ſeyn. Wenn die Obrig⸗ 
keit und die Militair⸗Thefs in den Bewohnern Straß⸗ 
burgs nur gute Bürger erblicken, fo konnen dieſe auch 
ihrerſeſts uͤberzeugt ſeyn, daß die Verwahrer der öffent 


lichen Macht, eiferſuͤchtig auf die Namen eines Fran⸗ 
zoͤſſchen Bürgers, ſich deſſelben durch willkürliche Hands 
lungen niemals unwuͤrdig machen werden. Frei von 
jeder Leidenſchaft, werden fie nur gegen diejenigen mit 
Strenge verfahren, die die öffentliche Ordnung zu ſtoͤ⸗ 
ren und auf ſolche Weiſe unſere verfaſſungsmäßigen 
Freiheſten zu verletzen verſuchen möchten. 5 
Der Praͤfekt des Niederrheins, 
Gez.) Choppin d' Arnouville.“ 


Der Nieder Rheiniſche Courler findet ſich 
durch die obige Proclamation zu folgenden Bemerkun⸗ 
gen veranlaßt: „Die Behoͤrde hat endlich ihr ſeit 
zwel Tagen beobachtetes Schweigen gebrochen. Aus 


der Proelamation des Herrn Präfekten erfahren wir, 


daß die in Straßburg und der Umgegend entwickelten 
Streitkräfte bloße Vorſichts Magregeln zur Sicherung 
der oͤffentlichen Ruhe ſind. Woraus hat man denn 
aber geſchloſſen, daß die oͤffentliche Ruhe in Straßburg 
bedroht werde? Haben ſich mancherlei Gerüchte in 
dieſer Beziehung hier verbreitet, ſo iſt es erſt von dem 
Augenblick an geſchehen, wo ſich unſere öffentlichen 
Plaͤtze mit Militaie fuͤllten; diefe Verfügung allein 
hat Beſorgniſſe verbreiter und zu den verſchiedenſten 
Auslegungen Anlaß gegeben. Angenommen aber auch, 
daß Vorſichtsmaßregeln nothwendig geweſen, hätte man 
nicht zuvor die Bürger davon in Kenntniß ſetzen fol 
len, ſtatt ſie zwei Tage lang in der peinlichſten Unge⸗ 
wißheit daruͤber zu laſſen? Der Herr Praͤfekt, der 
uns alle ihm zugehende intereſſante Nachrichten mitzu⸗ 
theilen verſpricht, hätte wohl damit anfangen ollen, 
uns zu fagen, weshacb es plotzlich nothwendig geworden 
ig, uns, ruhige und friedliche Burger, durch einige 
Tauſend Bajonette bewachen zu laſſen. Dieſe Frage 
iſt noch nicht geloͤſt, und wir rechnen darauf, daß der 
Herr Präfekt, feinem Verſprechen gemäß, dieſe unfere 
Zweifel heben werde.“ 8 


S h an i e n. 


Madrid, vom 12. Marz. — Der Koͤnigl. Hof 
wird, wie verlautet, ſchon gegen Ende dieſes Monats 
ſich nach Aranjuez begeben, da Ihre Koͤnigl. Hoheit 
die Gemahlin des Infanten Don Francesco de Paula 
daſelbſt ihre bevorſtehende Niederkunft abzuwarten 
wuͤnſcht. Zu den Feierlichkeiten der Vermaͤhlung des 
Infanten Don Sebaſtian mit der Prinzeſſin von Neapel 
wuͤrde dann der Hof wieder auf etliche Tage hierher 
kommen. — Es ſcheint, daß der General- Lieurenant 
Sarsfield dazu beſtimmt iſt, das Kommando der Spa⸗ 
niſchen Truppen, welche den an der Portugieſiſchen 
Grenze zu ziehenden Cordon bilden ſollen, zu uberneh⸗ 
men. Drei Regimenter Infanterie, welche ebenfalls 
hierzu beſtimmt und vor einiger Zeit aus Valenela 
und anderen Orten hier in der Mähe von Madrid 
eingetroffen ſind, haben Befehl erhalten, vor der Hand 
noch in den naͤchſten Umgebungen der Hauptſtadt, als 
in Fuencarral, Getafe u. ſ. w., zu garniſoniren. Gene 


tal, Lieutenant Sarsſield iſt in dieſem Augenblick ſehr 
krank, fo wie ebenfalls der Graf von Carthagena (Mor 
rillo), welcher, wie man ſagt, jenen Ober⸗Befehl ers 
halten dürfte, im Fall General Sarsſield ihn ablehnen 
ſollte oder wegen feiner ſchwaͤchlichen Geſundheit nicht 
annehmen koͤnnte. Es iſt ferner die Rede, daß einige 
Regimenter Koͤnigl. Freiwillige in einer der noͤrdlichen 
Provinzen Spaniens Befehl erhalten duͤrften, an Bil: 
dung des zu errichtenden Cordons thaͤtigen Autheil zu 
nehmen. — Seit dem Anfang dieſes Jahres haͤlt das 
Tribunal der Militair⸗Kommiſſion woͤchentlich vier bis 
fünf Sitzungen, um Mörder, Rauber, Diebe ꝛc. zu 
richten, und vor wenigen Tagen ſind auch wiederum 
zwei Mörder hingerichtet worden, welche ohne die ge 
ringſte Veranlaſſung einen Landmann, der beſchaͤftigt 
war, fin Pferd zu reinigen, erdolchten. Obſchon ger 


dachte Militair⸗Kommiſſion faſt wähentih Meſſethaͤter 


vielerlei Art auf die Galeeren und die Preſidios nach 
Afrika, tbeits auf 10 Jahr, theils Zeitlebens ſendet, 
fo wird doch hier in Madrid faſt taͤglich geſtohlen und 
Einbruch verübt. Beſonders aber nehmen die Raͤuber⸗ 
banden auf den Heerſtraßen auf eine ſchauderhafte 
Weiſe uͤberhand. 
ſich ganz kuͤrzlich eine neue Bande unter Anfuͤhrung 
eines gewiſſen Polycarpo gebildet, der fruͤher zu den 
Koͤnigl. Freiwilligen gehoͤrte und im Jahre 1830 einen 
Stierfechter erſtach, jedoch freigeſprochen wurde. Die⸗ 
ſer Polycarpo hielt vor dem einen der beſuchteſten Zucker⸗ 
baͤckerladen in Madrid, welchem jetzt deſſen Frau oder 
Schwägerin vorſteht, und wo ſich fort wahrend noch 
die elegante Welt einfindet. Seine Bande, die bisher 
Alles, was ſich zwiſchen der Hauptſtadt und Toledo 


zeigte, ausgepluͤndert hat, iſt 17 bis 20 Mann ſtark 


und ſoll ſich kuͤrzlich in einem Dorfe oder Staͤdtchen an 
der Heerſtraße nach Frankreich niedergelaſſen haben. — 
In Carolina, wo der General;Eapitain des Koͤnigreichs 
Sevilla mittelſt Öffentlichen: Anſchlags erklart hatte, daß 
er fuͤr den Kopf des Raͤube⸗ Hauptmanns Jozé Maria 
2000 Spaniſche Piaſter gaͤbe, fand man eines Mor⸗ 
gens einen Anſchlagzettel von Joze Maria unterzeich⸗ 
net, worin demjenigen, welcher ihm den Kopf des Ge⸗ 
neral⸗Capitains bringen würde, 4000 Plaſter verfpros 
chen ſind, mit dem Beifuͤgen, daß die von ihm verhei⸗ 
Bene Belohnung von 4000 Piaſter mit mehr Puͤnkt⸗ 
lichkeit bezahlt werden wuͤrde, als die, welche General 
Queſada verſpraͤche. Joze Maria folk in Eſtepa wohn⸗ 
haft ſeyn und, wie man ſagt, dem daſigen Alcalde oder 
Cor regidor täglich, 25, Piaſter für die Erlaubniß zah⸗ 
len, ruhig daſelbſt leben zu koͤnnen. Alle unter ſeinen 
Befehlen ſtehende Naͤuber find, dem Vernehmen nach, 
hoͤchſt elegant — im Spaniſchen Koſtuͤm — gekleidet 
und reiten Pferde, die bis 1000 Piaſter das Sid: 
werth find. Seine Bande ſoll ſich bis auf 80 Mann 
belaufen und viele gediente Kavalleriſten unter ſich zaͤh⸗ 
len, welches man ber mehreren Gefechten, die ſie mit 
den gegen fie ausgeſandten Kavallerie Detaſchements ger 


— 


In der Umgegend von Madrid har 
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habt haben, inne geworden iſt. Joze Maria hat neu⸗ 
lich 5 Engliſche Offiziere, welche von Gibraltar aus 
auf das Spaniſche Gebiet, wo fie ſich häufig mit der 
Jagd zu beluſtigen pflegen, gekommen ſind, gefangen 
genommen und durch feinen Agenten in Gibraitar den 
Gouverneur wiſſen laſſen, daß, wenn nicht innerhalb 
acht Tagen an einem beſtimmten Ort 5000 Piaſter de⸗ 
ponirt wuͤrden, er die fünf Engliſchen Offiziere todt— 
ſchießen ließe. Das Geld iſt erlegt worden, und die 
Offiziere ſind gluͤcklich in Gibraltar wiederum ange— 
langt. — Das mit Salz beladene aus St. Übes kom⸗ 
mende und nach der Oſtſee beſtimmte Preußiſche Schiff 
Aeolus, Capitain Rud. Waillis, iſt unweit von Vigo 
an der Galliziſchen Kuͤſte untergegangen; der Capitain 
und die ſämmtliche Schiffsmannſchaft hatten das Gluck, 
ſich auf den zu dem Schiffe gehoͤrigen Boͤten zu retten 
und ſind in Vigo angelangt. — Die rauhe Jahreszeit 
will hier noch immer nicht zu Ente gehen, auch friert 
es noch bisweilen waͤhrend der Nacht ſo ſtark, daß das 
Thermometer häufig noch 19 unter dem Gefrierpunkt 
(Reaum.) fruͤh um 7 Uhr zeigt. 


England. 


Parlameents Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 22. Maͤrz. Wir theilen nachträglich noch 
Einiges aus den Vorträgen der Redner beider Pat⸗ 
teien mit, welche in der Debatte Über die dritte Lefung. 
der Reform- Bill zuletzt das Wort genommen haben. 
— Sir Rob Peel ſagte unter Anderem: „Die vor 
geſchlagenen Veränderungen würden es ſchwer machen, 
in der Folge irgend eine ex⸗kutive Regierung in Aus, 
führung zu bringen, und follte dies überhaupt möglich 
gemacht werden, fo wird es wenigſtens keine gute Re⸗ 
gierung ſeyn. Dadurch, daß man alle nur durch die 
Volkswahl zugängig machen will, wird eine praktiſche 
Revolution in unſerer Verfaſſung bewirkt werden. 
Wie ſollen die riwterlichen Unterſtuͤtzer der Krone kuͤnf⸗ 
tig erwaͤhlt werden? Man wird ſehr viel geſchickte 
Rechtsgelehrte, Vertheidiger moderner Theorieen, ers 
waͤhlen, um der Regierung zu opponiren, aber wo will 
dieſe Advokaten hernebmen, ihnen zu antworten? Sol- 
len die Rechtsgelehrten kein anderes Mittel haben, ins 
Parlament zu kommen, als durch laͤppiſche Reden, die 
fie vor dem Poͤbel über Preßfreiheit und aͤhnliche dem 
Haufen zuſagende Gegenſtaͤnde halten muͤſſen ? Die 
Zeit wuͤrde es nur zu ſehr lehren, welche große Verle⸗ 
genheiten in dieſer Beziehung tie Reform ⸗Bill mit ſich 
bringen müßte. — Man hat viel von der Franzoͤſiſchen 
Revolution, von ihrem Einfluß auf die Bildung und 
den Wohlſtand der Voͤlker geſprochen und mannigfache 
Vergleiche mit England augeſtellt. Ich behaupte, daß 
alle die Hoffnungen, welche die Anhänger der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Revolution in dieſelbe geſetzt hatten, nicht im 
Erfuͤllung gegangen ſind. Es werden noch immer Expe⸗ 
ditionen aufgeſuchr, um den militairiſchen Geiſt einer 


rubeloſen Demokratie zu beſoͤrdern. Frankreichs Fi, 
nanzen befinden ſich in einem zerruͤtteten Zuſtande. Es 
beſikt keine oͤffentliche Ordnang, keine Sicher hei, keine 
Ruhe — keine Ausſicht auf Ruhe. (Beifall) Ehren⸗ 
werthe Mitglieder haben ſelbſt in dieſem Hauſe zu 
Gunſten einer Nationalgarde geſprochen. Mögen fie 
jetzt ihre Blicke auf Grenoble richten. Mit einem 
Worte, die Lage jenes Landes iſt beklagenswerth; und 
wenn uns die Wirkungen nicht gefallen, ſo wuͤrde es 
Tollheit ſeyn, dem Beiſpiele zu folgen. — Ich fuͤrchte, 
daß durch die beſtaͤndige Bewegung der Wahlen der 


Frieden der Geſellſchaft gänzlich auf's Spiel geſetzt 


werden wird; daß der freie und heit re, der offene und 
rechtliche Charakter der Engländer durch das allgemeine 
Verfolgen der Mittel und nicht des Zweckes entſtellt 
und verdorben werden wird. (Lauter Beifall,) Mich 
verläßt der Gedanke nicht, daß, wenn in fpäteren Zei⸗ 
ten aufgeklaͤrte und liberale Perſonen auf die Segnun⸗ 
gen ſchauen werden, deren wir jetzt genießen, feib’ge in 
bittere Vorwuͤrfe gegen diejenigen ausbrechen muͤſſen, 
die ihnen ihr ſchoͤnes und koſtbares Erbtheil entzogen 
haben. Den ſo hochgeprieſenen Grundſatz des demofras 
tiſchen Einfluſſes zugegeben, — zugegeben, daß die beab⸗ 
ſichtigten Reductionen in der oͤffentlichen Ausgabe ſtatt⸗ 
finden, daß die Laſt der Abgaben erleichtert werden 
wird, daß endlich die bedeutenden Vortheile, womit 
man dem Publikum fchmeiche't, eintreten ſollen — wer⸗ 
den unſere Nackkommen nicht doch fragen: Hat man 
deshalb, dafür, fuͤr Alles, was moͤglicher Weiſe daraus 
hervorgehen konnte, Groll und Haß in die Herzen ge⸗ 
pflanzt, wo ſolche fruͤher nie eine bleibende Stelle fan⸗ 
den? (Lauter Beifall.) Habt Ihr deshalb die har— 
moniſche Thaͤtigkeit einer gemiſchten Regi“ rung geſtoͤrt, 
die das große Problem geloͤſt batte, Sicherheit mit 
Friihet und Macht zu verſchmelzen? Hat man des: 
halb die alte Monarchie desorganiſirt, welche das was 
die jetzige Zeit Schaͤtzenswerthes hat, mit dem verband, 
was aus den Zeiten des Feudalismus als nuͤtzlich ers 
ſchien? Hat man deshalb durch eine raſtloſe Neue 
rungsſucht alle unſere alten, unſere theuren Inſtitutio⸗ 
nen umgeſtuͤrzt? Habt Ihr deshalb die Herrſchaft 
jenet Religion vernichtet, e rein in ihrer Lehre und 
duldſam in ihrem Grundſatze war, und alle jene frau: 
rigen Sekten an ihre Stelle geſetzt, vor denen das 
Chreſtenthum geflohen iſt und nichts als ihren unreinen 
Bodenſatz — Aderglauben — zurüͤckgelaſſen bat? — 
Ich trage nicht mit zu ſtarken Farben auf. (Lebhafter 
Beifall) So wird die Nachwelt richtenz und damit 
nicht vor ihren Richterſtuhl gezogen werde, ſtimme ich 
gegen die Bill.“ 

Herr Stanley glaubte zuvoͤrderſt einen Gegenſtand 
berühr n zu muͤſſen, der auf eine hoͤchſt unregelmaͤßige 
Weite in die Disku ſion ve flochten worden ſey; er 
meinte die unbezweifelte Praͤrogative der Krone, die 
Zahl ber Mitglieder des ande en Hauſes zu vermehren. 
„Es hat mich uͤberraſcht,“ fuhr der Redner fort, 
„dieſe Praͤrogative von einem ehrenwerthen Mitgli-de 
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(Sir Che. Base) in Zweifel gezogen zu ſehen. 
Ich leugne nicht, daß jeder Miniſter, der eine ſolche 
Maßregel anraͤth, eine ſchwere und große Verantwort— 
lichkeit auf ſich nimmt; und eben ſo raͤume ich ein, 
doß ein Miniſter, der einen ſolchen Rath giebt, ſich 
nur durch dringende Zeitumſtaͤnde und durch die einzige 
ihm übrig gebliebene Alternative, um größere Uebel zu 
vermeiden, rechtfertigen kann. Ich halte es aber für 
thoͤricht, zu behaupten, daß kein Miniſter bei irgend 
einer Gelegenheit, ſelbſt wenn die beiden Haͤuſer des 
Parlaments in offenbarem und beſtaͤndigem Streit mit 
einander wären, die Verantwortlichkeit auf ſich nehmen 
koͤnne, dem Monarchen zu einer Maßregel zu rathen, 
die allein einem fo gefaͤhrlichen Zuſtand der Dinge ein 
Ende machen kann. Was die Miniſter auch immer 
thun mögen, fo viel erklaͤre ich hier, daß fie vor der 
Verankwortlichkeit nicht zittern.“ (Be fall.) Nach⸗ 
dem Herr Stanley das Recht der Krone, Pairs zu 
creiren, ausführlich darzuthun geſucht hatte erklaͤrte er, 
zu den ttuͤgeriſchen und finſteren Prophezeiungen des 
ſehr „ehreuwerthen Baronets“ (Peel) übergeben. zu 
wollen. Es ſey, fuhr er fort, ſehr viel von den Uebeln 
geſprochen worden, die entſtehen wuͤrden, wenn es mit 
der Beſtechung ein Ende habe, und wenn diejenigen, 
die Nutzen daraus gezogen, mit Bedauern auf „die 
Fleiſchtoͤpfe in Aegypten“ zuruͤckſehen wuͤrden. Der 
ſehr ehrenwerthe Baronet habe geſagt, daß die Bill 
keinem Uebel abhelfe; er (Herr St.) frage aber, ob 
es kein abgeholfenes Uebel ſey, wenn man ein Volk 
mit einer auten Regierung bekannt mache und es die⸗ 
ſelbe zu ſchaͤtzen lehre? Ee gebe zu, daß die Bill nicht 
direkt jeder Noth abhelfen koͤnne, aber das Volk wuͤrde 
dieſelbe leichter ertragen, wenn es die Ueberzeugung 
habe, daß es vollkommen und wirklch repraͤſentirt 
werde. „Wir haben jetzt,“ fagte der Redner am 
Schluſſe, „die letzte Station der Bill erreicht, und in⸗ 
dem ich Abſch'ed von ihr nehme, muß ich es noch eins 
mal ausſprechen, daß die Wohlfahrt und das Geſchick 
der Notion auf ihr ruhte. Feierlich fordere ich Alle 
auf, die mich hoͤren, ſich mit uns zu verbinden, um 
den gluͤcklichen Erfolg einer Maß egel zu ſichern, die 
vielleicht eine der ſchwierigſten, eine der wichtigſten, 
eine der gefährlichten iſt von allen, welche jemals ans 
geregt worden ſind. (Beifall von der Oppoſition.) 
Dennoch, wenn die Annahme der Bill Gefahren nach 
ſich ziehen kann, fo wuͤrde die Verwerfung derſelben 
bei weitem gefährlicher ſeyn. (Beifall von allen Sei— 
ten) Trotz dieſes Dorns Gefahr pfluͤckten wir die 
Blume Sicherheit; und die Blume wird am leichteſten 
gepfluͤckt, wenn man die Dornen kuͤhn ergreift. Ich 
hoffe zuverſichtlich, daß der andere Zweig der Geſetzge⸗ 
bung ſich mit dieſem Hauſe zu einer Maßregel vereini— 
gen wird, von dem die kuͤnftige Rube und das kuͤnf⸗ 
tige Gluͤck dieſes Reiches, die Aufrechthaltung der 
Praͤrogative der Krone und die Unabhängigkeit, Sicher: 
beit und die Freibeiten dieſes Landes abhängen.“ 
Nachdem der Redner ſich unter lebhaftem und ans 


— 
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haltendem Beifall des Hauſes nledergelaſſen hatte, 
wurde (wie bereits erwahnt) die dritte Leſung der Mes 
form⸗Bill mit einer Majoritaͤt von 116 Stimmen ge⸗ 
nehmigt, 8 


London, vom 23. Matz. — In dem geſtrigen 
Blatte des Globe heißt es: „In den Bruͤſſeler Zei⸗ 
tungen wird gemeldet, daß Lord Palmerſton und der 
Fuͤrſt Talleyrand den Geſandten Rußlands, Preußens 
und Oeſterreichs erklart haͤtten, daß, wenn die Ratifi⸗ 
cationen des Traktates vom 15. November nicht bis 
zum 31ſten d. M. eingingen, Großbritannien und 
Frankreich ſich von der Konferenz zurückziehen wuͤrden. 
Aus ſehr zuverlaͤſſigen Privatquellen erfahren wir, daß 

nur angedeutet worden iſt, daß die Zuſammenkuͤnfte der 
Konferenz als nutzlos ſo lange aufgeſchoben werden 
wuͤrden, bis definitive Antworten eingegangen waͤren. 
Man hofft und erwartet, daß der naͤchſte Courier von 
Petersburg eine ſchließliche und zufriedenſtellende Er⸗ 
klaͤrung uͤberbringen wird.““ In dem heutigen Blatte 
lieſt man: „Die heute Morgen erſchienene Times 
verkuͤndet mit Zuver ſicht die nahe bevorſtehende Ankunft 
der Oeſterreichiſchen Natification des Belgiſchen Trak⸗ 
tates, welche, wie unſer College ſehr richtig bemerkt, 
als Vorläufer der Ratifieationen Preußens und Ruß⸗ 
lands betrachtet werden kann. Mit großem Vergnügen 
ſehen wir uns in den Stand geſetzt, dieſe willkommene 


Nachricht zu bekraͤftigen. Wir haben in der That 


Grund, zu glauben, daß man in Wien bei Abgang der 
neueſten Nachrichten mit der amtlichen Vorbereitung 
der Ratificatton beſchaͤftigt war; die Motificationen, 
welche die beſtimmte Handlungsweiſe noͤthig machen 
moͤchte, erfordern reifliche Ueberlegung. Mit gleichem 
Vergnuͤgen koͤnnen wir unſere geſteigen Andeutungen 
in Bezug auf das gute Vernehmen, welches über die 
Ankonaer Angelegenheit obwaltet, beſtaͤtigen. Nichts 
kann die Maͤßigung und Diseretion uͤbertreffen, welche 
das Oeſterreichiſche Kabinet bei dieſer Gelegenheit an 
den Tag legt. Die Sache an und für ſich kann Oeſter, 
reich nicht angenehm ſeyn; aber es weiſt alle eigen⸗ 
nuͤtzige Ruͤckſichten zurück und iſt geneigt, dieſelbe als 


lediglich die Italieniſchen Jutereſſen betreffend zu be⸗ 


trachten. Der Erfolg wird ohne Zweifel der ſeyn, 
daß, wenn der Papſt alle Spitzſindigkeiten erſchoͤpft 
fließt, er der unvermeidlichen Notwendigkeit nachgeben 
und darein willigen wird, auf eine dem Geiſte der 
Zeit angemeſſene Weiſe zu regieren.“ 


Der Tim es zufolge, wollen zwölf Biſchoͤfe im Ober⸗ 


hauſe zwar für die zweite Leſung der Reform⸗Bill 


ſtimmen, doch fuͤgt das genannte Blatt hinzu, daß hier⸗ 


aus noch nicht hervorgehe, daß dieſe Prälaten auch im 
Ausſchuſſe mit den. Miniſtern ſtimmen würden. 

Im Laufe vorigen Jahres find etwa 50,000 Perſo⸗ 
nen nach Canada ausgewandert, worunter ſehr achtbare 
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und wohlhabende Familien. Die Berichte der dortigen 
Anſiedler lauten ſehr guͤnſtig, da alle Lebensbeduͤrfniſſe 
ſehr Billig und hingegen das Tagelohn ſehr hoch iſt. 
Ueber Madeira find allerlei Geruͤchte im Umlaufez 
ſo wie über Liſſabon. Bald beißt es, daß die Expidi⸗ 
tion, welche Dom Miguel dahin geſandt, umgekehrt 
und wieder in Liſſabon eingelaufen ſey, wo er die Oft 
ziere beim Landen ſogleich ins Gefaͤngniß geworfen 


habe, bald, daß der Engliſche Konſul daſelbſt ermordet 


worden ſey. — Zu Viſey in Portugal folk ein ernſtli⸗ 
cher Aufſtand ausgebrochen ſeyn. 


Niederland e 


Herzogenbuſch, vom 23. März. — Se. Koͤnigl⸗ 
Hoheit der Feldmarſchall, Prinz von Oranien, wird 
morgen von hier nach dem Haag abgehen. 

Rotterdam,] vom 25. Marz. — Der Kaiferl. 
Ruſſiſche Generals Lieutenant Graf Orloff, der geſtern 
Nachmittag um 4 Uhr aus dem Haag abreifte, iſt um 
6 Uhr hier angekommen und im Hotel des Pays Bas 
abgeſtiegen. Heute Nachts um 11 Uhr- wird derſelbe 
mit dem Koͤnigl. Dampfboote nach Helvoet und von 
dg vach London abgehen. 


Bruͤſſel, vom 24. Marz. — In der geſtrigen 
Sitzung der Rpraͤſentanten⸗Kammer wurde die 
Berathung uͤber das Budget des Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten fortgeſetzt. Fuͤr die Liqut⸗ 
dations und AbgraͤnzungsKommiſſion waren 50,000 Fl. 
angeſetzt; die Central⸗Seetion hat eine Verminderung 
von 20,000 Fl. vorgeſchlagen. Herr von Meule⸗ 
naere widerſetzte ſich dieſer Reduction, da die Fonds 
dieſes Kapitels dazu beſtimmt wären, einen diploma⸗ 


tiſchen Agenten nach dem Haag, einen anderen nach 
Mainz, und endlich einen dritten im Intereſſe des Bel⸗ 


giſchen Handels nach Konſtantinopel zu ſenden. Um 
die Nothwendigkeit darzuthun, für kurze Zeit wenigſtens 
einen Geſandten bei der hohen Pforte zu akkreditiren, 
verlas der Miniſter ein Schreiben des Belgiſchen Kon⸗ 
ſuls in Smyrna, worin derſelbe anzeigte, daß die Pforte 
niemals die Konſuln einer Regierung anerkennen würde, 
die nicht vorher ſelbſt von ihr anerkannt worden ſey. 
Die Reduction der Central⸗Section wurde hierauf ver⸗ 
worfen und die geforderte Summe bewilligt. Die Kam⸗ 
mer ging demnaͤchſt zur Berathung des Budgets des 
See⸗Miniſters uber. { 

Der heutige Moniteur enthält zwei Koͤnligl. Ver⸗ 
ordnungen. Durch die erſte wird die Entlaſſung des 
Herrn Chs. von Brouckere als Kriegs Miniſter, unter 
Anerkennung der dem Staate geleiſteten Dienſte, an⸗ 
genommen; die zweite überträgt dem Grafen Felix von: 
Merode interimiſtiſch über Unterſchrift aller Papiere 
Welche das Departement des Krieges betreffen. 
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der privifegirten Schleſiſchen Zeitung. 


te Se 279.7 Seren 
Florenz, vom 19. März. — Den neueſten Ber 
lichten aus Piſa zufoſge, iſt in dem Krankheitszuſtande 
Ihrer Kaiſerl. Hoheit der regierenden Frau Großher— 
zogin eine merkliche Verſchlinnnerung eingetreten. 
Am 16ten d. kam der Franzoͤſiſche Schiffs⸗Cap'tain, 


Baron Laſuze, auf feiner Reiſe nach Ankona hier durch. 


Tau r ke f. 


Die Allgemeine Zeitung meldet in einem 


Schreiben aus Alexandrien vom 17 Februar: „Die 


Expedition unſeres Vice⸗Koͤuigs nach Syrien, von wel⸗ 
cher man fi fo viel verſprach, ſcheint eine ſehr ums 


guͤnſtige Wendung zu nehmen. Die Pforte hat be⸗ 


kanntlich das Unternehmen bes Paſcha's mit dem groͤß— 
ten Unwillen aufgenommen; der Sultan ſchickte ſogleich 
einen Abgeordneten hierher, mit dem Befehle au den 


Paſcha, feine Truppen aus Syrien zuräckzuziehen. 


Mehemed Ali hoffte die Pforte duech große Verſprechun⸗ 
gen zu beruhigen, oder wenigſtens ſo lange hinzuhalten, 
bis fen Sohn Ibrahim im Beſitze von Acre wäre, 
allein diesmal gehen ihm die Sachen nicht nach Wunſch. 
St. Jean d' Acre hält ſich, Abdallah Paſcha und feine 


Truppen leiten hattnäcigen Widerſtand; hingegen hat 


die Aegyptiſche Armee durch Krankheiten und Deſertlon 
großen Verluſt erlitten. Bis vorgeſtern hegten wir 


die Hoffnung, daß die Mißhelligkeiten gütlich ausge⸗ 
glichen werden wuͤrden; allein nun find. wir überzeugt, 
daß Aegypten große Ereiguiffe und vielleicht Verände⸗ 


tungen bevoeſtehen. Vorgeſtern nämlich kehrten die 
Tar taten mit der Antwort der Pforte auf die von 
Mehemed Ali gemachten Vorſchloͤge zu einer gütlichen 
Uebereinkunft von Konſtantinopel zurück. Der Sultan 


hat dieſelben verworfen und behalrt auf ſeinem fruͤhe⸗ 
tren Befehle, 


daß der Paſcha ſogleich jeine Tauppen 
aus Syrien zurückziehen und von ſeiner 8 nur ſo 
viel beibehalten ſolle, als zur Erhaltung der Sicherheit 
und Ordnung in Aegypten erforderlich ſey. Mehemed 
Ali kann und werd bdieſem Befehle nicht gehorchen. 
Mon hat alſo in Eile 2 neue Rezimenter nach Syrien 
zur Verſtaͤrkung der Armee eingeſchifft, die groͤßte 
Thaͤtigkeit herrſcht im Arſenale, die Flotte wird aus, 
geruͤſtet und eine neue große Aushebung für die Armee 
und die Marine mit aller Serenge ausgeführt, 
Krieg zwiſchen del Pforte und unſerem Paſcha iſt uach 
allem Auſcheine unvermeidlich. Indeſſen And Meh emed 
Ars Finanzen ſchon jetzt erſchöpft und in einer miß⸗ 
lichen Lage, die Armee, die Seeleute, die Arbeiter im 
Arfenale und die Civil Beamten haben ſeit mehreren 
Monaten ihre Gehalte zu fordern; von dem Handels; 


Der 


Rande darf der Paſcha in dieſen kritiſchen Augenblicken 


Vom 4. April 1832. 5 N 1 


ö 7 2 
keine Huͤlfe mehr erwarten, da ihm die Kaufleute ber 


reits ſehr bedeutende Summen auf Baumwolle, die er 
ibnen permuthlich nicht wird liefern koͤnnen, vorgeſchoſ— 
ſen haben.““ 8 N 


Die Hamb. Zeitung enthaͤlt folgendes Schreiben 
aus Belgrad, vom 16. Maͤrz: Eine fremde Sta 
fette, welche heute von Konſtantinopel hier durchkam, 
hat Briefe von dort bis zum Sten d. gebracht. Sie 
melden, daß St. Jean d' Acre äußerſt hart bedrängt 


war, und daß man ſtuͤndlich die Nachricht von deſſen 


Fall erwartete. Die luͤrkiſche Flotte ſchickte ſich an, 
die Dardanellen zu paſſiren und wo moͤglich die ge⸗ 
nannte Feſtung noch zu entſetzen; jedenfalls iſt die ſyri⸗ 
ſche Kuͤſte ihr Beſtimmungsort. Hinſichtlich der neuen 
griechiſchen Grenzen wußte man noch nichts Naͤheres; 
man glaubte aber, daß bie Pforte den Vorſchlaͤgen des 
Sir Stratford Cannig ihren Beitritt nicht verſagen 
werde, Andere find der Meinung, daß dieſer bereits 
erfolgt ſey. — Furchtbares Unwetter herrſchte fortwaͤh⸗ 
tend in Konſtantinopel; Wind, Regen und Schnee 
waren in beſtaͤndegem Wechſel, deſſenungeachtet aber 
der Geſundheitszuſtand gut. ; E 
— — ——: — k— —ü—ü—a 
Breslau, vom 3. April. — Am 27ſten v. M 
früd beabſichtigten die Zimmergeſellen Johann Woi⸗ 
ezikowsky und Johann Rudolph, ſo wie der 
Tagearbeiter, ehemalige Mehlhaͤndler Johann Moͤr⸗ 
ling, 52 Jahre alt, bei dem Wehrsau an der Papfer⸗ 
muͤdle, einen alten Pfahl aus der Oder zu winden; 
es brach aber der Kahn, guf welchem ſie ſich befanden, 
und alle 3 Perſonen fielen in die Dier. E ſtere beide 
retteten ſich durch Schwimmen, Moͤrling wurde aber 
vom Strome fortgeriſſen, doch von dem Fiſcher 
Schlinge noch lebend, aus dem Waſſer gezogen und 
demnaͤchſt in das Hosp kal Allerheiligen gebracht, ftarb. 
aber bort nach wenigen Stunden. 5 
Am Itſten des Morgens kam in der Oder ein 
menſchlicher Leichnam angeſchwommen und wurde ohn⸗ 
weit der Ziegel- Baſtton herausgezogen. Der Verun⸗ 
gluͤckte, ein circa 30 Jahre alter Mann, ſchien ein 
Schiffer zu ſeyn und bereits ſeit einigen Wochen im 


Waſſer gelegen zu haben, 5 
Zn voriger Woche hat ſich die Zahl der Sterbefälle 
untee den hisſigen Einwohnern wieder bis auf 55 er⸗ 


wäßigt. Es ſtarben nämlich 27 männliche und 28 weib⸗ 
liche Perſonen, und unter dieſen an Abzehrung 10, 
Alterſchwaͤche 1, Schlagfluß 2, Kraͤmpfen 7, Menſchen⸗ 
Dlatte n 2, Waſſerſucht 4, - ; 


N 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 8, von 1 — 5 J. 11, von 5 — 
10 J. 2, von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 7, von 
30 — 40 J. 5, von 40 — 50 J. 5, von 50 — 60 J. 
7, von 60 — 70 J. 7, von 70 — 80 J. 2. 

In demſelben Zeitraum iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1579 Schfl. 
Weizen, 2032 Schfl. Roggen, 425 Schfl. Gerſte und 
624 Schfl. Hafer. 8 5 

Auf dem am 28ſten und 29ſten v. M. abgehaltenen 
Roß⸗ und Viehmarkte waren aufgetrieben 
3000 Stud Pferde, an inlaͤndiſchem Schlachtvieh 
130 Stuͤck Ochſen, 100 Stuͤck Kuͤhe, und 911 Stuͤck 
Schweine. Die bekannt gewordenen niedrigſten und 


hoͤchſten Verkaufspreiſe waren bei den Pferden 6 und 


180 Rthire, bi den Ochſen 20 und 60 Rthlr., bei 
den Kuͤhen 12 und 30 Rthlr. und bei den Schweinen, 


von welchen jedoch nur 300 Stuͤck verkauft wurden, 


das Paar 6 und 17 Nehlr. 5 

Bei dem, wenn auch nur ſehr maͤßigen Anwachſen 
der Oder hat die Schifffahrt wieder begonnen; es ſind 
im Laufe der vorigen Woche aus Oberſchleſien 15 Schiffe 
mit Bergwerksprodukten und 10 Gaͤnge Bauholz ans 
gekommen. 3 z = : 

i Entbin dungs Anzeigen. 8 

Die heute fruͤh erfolgte gluͤck iche Entbindung meiner 
Frau von einer gefunden Tochter, beehte ich mich ganz 
ergebenſt anzuzeigen. Z dlitz den 30. Maͤrz 1832. 
5 Der Oberfoͤrſter Jaͤſchke. \ 


Todes Anzeigen. 

Den 29ſten v. M. Mittags um 12 Uhr ſtarb allb ter 
nach vellendetem 66ſten Jahre der Kaufmann Herr 
Karl Volckert- am Gichtfieber, welches feinen ent— 
fernten Anverwandten und Freunden hiermit ergebenſt 

anzeigen I, die Hinterbliebenen. 

Gleiwitz den 1. April 1832. 


Am 2. April fruͤh 10 Uhr entſchlief nach kurzem 
Krankheitslager mein geliebter Gatte, der Kauf, und 
Handelsmann Ernſt Ferd. Seibt aus Loͤwenberg, in 
Folge einer Gehirnentzündung, welches ich Freunden 

und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt 
anzeige. Breslau den 2 April 1832. 
Die tiefgebeugte Wittwe Beate Seibt, 
. borne Raͤmpftel. 


ge⸗ 


EEE ERDE FAN ENTE be = 

Mittwoch den Aten: Ben David der Knaben⸗ 
raͤuber oder der Ritter und die Juͤdin. 
Schauſpiel in 5 Aufzügen nach Spindlers Er⸗ 
zaͤhlung „der Jude,“ für die Bühne bearbeitet 
von B. Neuſtaͤdt. 5 5 
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Berlin. 


circa 


N 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung; 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Jaspis, Dr. L. S., die fromme Feier des Abend⸗ 
mahls; ein Erbauungsbuch für denkende Chriſten. 
2te verm. Aufl. 8. Leipzig. Im Marog. Band. 

5 23 Sgr. 

v. Moltke, H., Darſtellung der innern Verhaͤltniſſe 
und des geſellſchaftlichen Zuſtandes in Polen. gr. 8. 

br. \ 20 Sgr. 

Nilſon, C. A., uͤber griechiſch und roͤmiſche Kunſt, 

in Bezug auf Malerei oder kurze Nachrichten von 

den vorzuͤglichſten Malern Griechenlands und über 
die anfaͤngl. Beſchaffenheit der Malereien Roms. 
gr. 8. Augsburg. 1 Rthlr. 8 Sgr. 


v. Raumer, Fr., uͤber die geſchichtliche Entwickelung 


der Begriffe von Recht, Staat und Politik. 2te 
verm. Aufl. gr. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 8 Sgr. 
Ammon, Fr., die geiſtlichen Weihen, aus dem roͤm. 
Pontifikalbuche uͤberſetzt und mit Einleitungen und 
Anmerkungen verſehen; zum Gebrauch der Ordinan— 
den. gr. 8. München. 13 Sgr. 
Wernhard, J., große Reiſen durch Europa, Aſien, 
Afrika, Amerika und Auſtralien, theils zu. Waſſer, 
theils zu Lande, nebſt einer ausführlichen Beſchrei 
bung aller dieſer Laͤnder und Staaten, in Fragen 
und Antworten dargeſtellt und mit Reiſe-Routen 
verſehen. Nach den allerneuſten Quellen fuͤr Schu⸗ 
len und Lehrer bearbeitet. 2 Thle. gr. 8. Augsburg. 
98 1 Rihle. 8 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Der Tagearbeiter und Landwehrmann Franz Wig aß 
von hier iſt wesen wi derholten großen gemeinen Dieb 
ftahis nach mehrmals erlittener Beſt afung aus dem 
Soldatenſtande ausgeſtoßen, des Buͤrgerrechts und Be⸗ 
ſitzes eines G' undſtücks in den Koͤnigl. Preuß. Staa⸗ 
ten für unfähig erklaͤrt und zu funfiig Peitſchenhieben 


vierjaͤhriger Zuchthausſtrafe und Einſperrung im Cor? 


rections⸗Hauſe bis zur Beſſerung und zum Nichweiſe 


des ehrlichen Erwerbes verurtheilt worden, welches vor⸗ 


ſchriftlieh hiermit bekannt gemacht wird. 
Brieg den 24ſten Maͤrz 1832. 
Koͤnigliches Landes- Inquiſitoriat. 


Edietal ita tape, | 
Von dem Koͤnigl. DbersLandes; Gericht von Ober— 
ſchleſien iſt über die kuͤnftigen Kaufgelder der ſubha⸗ 
ſtirten, im Fuͤrſtenthum Ratibor und deſſen Rybnicker 
Kreiſe bel'genen Güter Liſſek und Neudorff der 


Kaufgelder-Liquidations-Prozeß eroͤffnet und ein Ter⸗ 


min zur Anmeldung und Nachweiſung der Real-An⸗ 
ſpruͤche aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger auf den 
Eten Juny 1832 Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Oder Landes-Gerichts-Rath Müller angeſetzt 
worden. Divfe Gläubiger werden daher hierdurch aufs 
gefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſel— 
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ben aber perſoͤnlich oder burch geſetzlich zulaͤßige Bu 
vollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekannt 
ſchaft die Herren Juſtiz-Commiſſarien Eberbard und 
Stoͤckel II. vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugs, Recht derſelben 
anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Des 
weismittel beizub: ingen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, woge— 
gen die. Ausbleibenden mit ihren Anfp:üchen an die 
Güter von der Kaufgelder-Maſſe werden ausgeſchloſſen 
und ihnen deshalb ſowohl gegen den Käufer derſelben, 
als gegen die uͤbrigen Glaͤubiger, unter welche die 
Kaufgelde werden vertheilt werden, ein ewiges Still. 

ſchweigen wird auferlegt werden. > 

Ratibor den 17ten Januar 1832. 
Koͤniglich Preuß ſches Ober-Landes-Gericht 

von Obe, ſchleſien. 

Subhaſtations⸗ Patent. 

as auf der Engelsburg No. 290. des Hypotheken— 
Suche neue No. 2. belegene Haus, dem Schönfärber 
Gumpept gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1831 betragt nach dem Materialienwerthe 


8718 Rthle. 26 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 


5 pro Cent aber 8491 Rihle. 10 Sgr., nach dem 
Durchſchnitt 8605 Rthlr. 3 Sgr. Die Bierungs; 
Termine ſtehen am sten April c., am sten Juni c. 
Rund der letzte am 7ten Auguſt Vormittags um 
11 Uhr vor dem Herten Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor 
Luͤhe im Partheien-Zimmer Nro. 1. des Koͤniglichen 
Stadt Ger chts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauflu⸗ 
ſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Termi⸗ 
minen zu erſcheinen, ihre Gebots zum Protocoll zu 
erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
? werden. Breslau den Iren Januar 1832. 
Koͤnigl Stadt-Gericht. 
Subbaftations » Patent. 


Das auf der Schmi debruͤcke No. 1853. des Hypo⸗ 
thekenbuchs, neue No. 32. belegene Haus, dem De eſtilla 
teur Chriſtion Gottlieb Scholz gehoͤrig, foll im Wege 

der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe rom Jah ſe 1832 5 nach dem 
Materialienwerthe 2390 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nußungs: Ertrage zu 5 Prozent aber 1998 Rehlr. 
und nach dem Durchſchnitts- Werthe 2194 Rehlr. 
11 Sgr. 3 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
22ſten Juny c, am 23ſten Auguſt c. und der letzte 
am 23ſten October e. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober Landes Gerichts- Aſſeſſor Lü he 
im Partheienzimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts 
an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige weden bier⸗ 
durch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, 
ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrti⸗ 


* 


gen, daß der Zuschlag an hei Meiſt und Wefbieten, 
den, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird, Die gerichtliche Taxe kann beim eee an 
der Gerichtsſtaͤtte einge ehen werden. - 
u den 13ten Maͤrz 1832. 
Koͤnigliches Stadt-Gericht. 


Vermiet hung. 


Zur anderweitigen Vermiethung des, an der Wer⸗ 
Weitzen-Waſchhauſes, 


dermuͤhle belegenen ehemaligen 
beſtehend in einer Remiſe parterre, einem Boden eine 


Treppe hoch und einem großen Dachboden zwei Trep⸗ 


pen hoch, und zwar auf die 6 Jahre vom Aften July, 
1832 bis letzten Juny 1838, ſteht auf Freitag den 
6ten April d. J. Vormittags 11 Uhr ein Termin 
an, in welchem Miethsluſtige ſich auf dem rathhaͤusli— 
chen Fuͤrſtenſaal einzufinden haben. Die Vermiethungs— 
Bedingungen koͤnnen bei dem Rathhaus-⸗Inſpector Klug 
eingeſehen werden. 

Breslau den 26ſten Maͤrz 1832. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 

verordnete 2 
Ober Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und ie e 
Bekannema chung. 

Dem Publicum wird hiermit bekannt gemacht, daß 

zu dem Waaren⸗Lager des Kaufmann Eduard Thamme, 


welches den Iten April 1832 und die darauf fol⸗ 
genden Tage im Wege der Auction veräußert werden 


wird, auch 186. Scheffel Preuß. Maas Rigaer Lein⸗ 
ſaamen gehoͤren; derſelde wird daher dem kaufluſtigen 
Publikum zum Verkauf in kleinen Quantitaͤten feilge⸗ 
boten, und werden Kaͤufer zu dieſem Ende auf den 
16ten April 1832 vorgeladen. 
Oppein den 26ſten Februar 1832. 
Koͤnigliches Preuß. Sia 


Bekanntmachung. 

Laut des am 15ten d. M. aufgenommenen Vertrags, 
haben der Windmuͤller Gottlieb Wegehaupt und 
deſſen Ehefrau Roſina geborne Pfeiffer zu Wilkau 
hieſigen Kreiſes, die daſelbſt pro vinzialrechtlich geltende 
Guͤtergemeinſchaft zwiſchen Eheleuten ausgeſchloſſen, 
was hierdurch bekannt gemacht wird. / 

Namslau den 16. März 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Edietal Vorladung. 
Vor dem Magiſtrate der k. k. Haupt; und Reſidenz⸗ 
fine Wien haben alle Jene, welche an die Verlaſſen⸗ 


ſchaft der am 17. April 1826 in der Stadt No. 1005. 
ohne Teſtament verſtorbenen Karoline Leopoldine Ket⸗ 


tel geb. v. Bürgsdorf angeblich vor dem verehe⸗ 
lichte Freiin v. Kleiſt, entweder als Erben oder als 
Gläubiger und Überhaupt aus was immer für einem 
Rechtsgrunde einen Anſpruch zu machen gedenken, dieſe 
ihre Anſpruͤche binnen Einem Jahre ſechs Wochen und 
drei Tagen fo gewiß perſoͤnlich oder durch einen Ber 


vollmächtigten anzubringen, widrigens nach Verlauf die⸗ 


- 
— 


7＋ 


fer Zelt das Abhandlungsgeſchaͤft zwiſchen den Erſchei⸗ 
nenden der Ordnung nach ausgemacht und jenen aus 


den ſich meldenden eingeantwortet werden wuͤrde, denen 


es nach dem Geſetze gebuͤret. 8 
Wien den 28ſten December 1831. 
ne e e en. 8 
Es ſollen am öten k. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auetionsgelaſſe No. 49 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles 
und Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verfteigert werden. 
Breslau den 28. Maͤrz 18382. 
Auetions⸗Commiſſ. Man nig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Geeichts. 


Re Wein Auction. 
Es follen am 10ten d. M. Vormittags um 
9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr die noch 
vorhandenen, zum Nachlaſſe des Weinhaͤndler 
Franz Fiedler gehoͤrigen verſchiedenen Weine 
in Gebinden von + bis 10 Eymern an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. 2 : 

Breslau den Zten April 1832. 

= Auctions Commiſſ. Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 
f Verpachtung. f 
Die Brau- und Brennerei zu Lode, 1 Meile von 
Breslau, ſoll von Johanny d. J. ab, anderweitig 
verpachtet werden. Cautionsfaͤhige Pachtluſtige haben 
ſich deshalb beim Wirthſchafts⸗ Amt von Lohe und 

Bettlern zu melden. 5 ; 


Ritterguts Verkauf.“ \ 


Das Rittergut Preiſowitz, eine Meile von lei 


witz an der Kunſtſtraße von Gleiwitz nach Nicola, 
enthaltend 2100 Morgen Weizen- und Gerſtenboden, 


uber 500 Morgen Wieſewachs, an 300 Morgen Forſt, 


an Zinſen circa 1100 Rthlr., Dienſte von 26 realir 
ten Bauern, 10 dreiſpaͤnnige und 10 Handdienſte all 
jährlich zur Erndtezeit unentgeldlich; zu welchem ferner 
5 Vorwerke, ein maffides Wohngebäude, Garten und 
Orangerie gehoͤrig, ſoll ſofort aus freier Hand ver⸗ 
Kauft, verpachtet oder adminiſtrirt werden, und find 
die näheren Bedingungen beim Dominio hieſelbſt zu 
erfahren. 8 3 

Preiſowitz bei Gleiwitz in Oberſchleſien den 25ſten 
Maͤrz 1832. Das Dominium. 5 


an Scha af Verkauf. 
Auf dem Dominium Koitz bei Parchwitz, ſtehen 
300 Stuͤck feine Mutterſchaafe fo wie 60 Stuͤck 
Staͤhre, groͤßtentheils von ausgezeichneter Feinheit, 
zum Verkauf. Se 


em 


5 


Nicht amtliche Bekanntmachung. s 


Eingetretener- Umſtaͤnde we zen bin ich. entſchloſſen, 


dit mir eigenthuͤmlich zugehörige, bicht an ber Königs 


lichen Immediat⸗ und Kreisſtadt Luben belegene Erb, 


ſcholtiſet mit den dazu gehörigen Wohn: und Wirth⸗ 
ſchafts, Gebaͤuden, Vieh! und Fele-Inventarienſtücken, 
entweder an einen oͤkonomieverſtaͤndigen Pächter zu 
verpachten, 
verkaufen. Dieſe Beſitzung enthaͤlt an ſchlagbarem 
Forſt, Feldern, Wieſen und Aeckern, einen Flaͤchen⸗ 


Inhalt von circa 650 Morgen alt Breslauer Maaß; 
es können 350 Stück Schaafe, 8 Pferde, 8 Ochſen 


und 20 Stuck Kuͤhe durchweg gehalten werden, weil 
Fuͤtterung für dieſe vollkommen ausreicht. — Zahlungs⸗ 
faͤhige Pacht⸗ und Kaufliebhaber werden erſucht, ſich 
vom 15ten April ab, bis zum 15ten Juny a. c. bet 
mir guͤtigſt einzufinden, das Gut in Augenſchein zu 


nehme, die Bedingungen im Wege der Verpachtung 


oder Veräußerung zu vernehmen, wonaͤchſt der Ver⸗ 


trag in beiden Faͤllen ſofort abgeſchloſſen werden kann, 


wobei ich demerke: daß der Verkaufs- odtr Verpach⸗ 
tungs- Termin auf den - S 
RR Dreizehnten Juny a. c. 
Vormittags 10 Uhr in meiner Wohnung hiefi elbſt anſtehet. 
Samitz bei Luͤben am 28. März 1832. 
; W. Müller, . 
Beſitzer der freien Erbfchoftifei. 


Schaafviep „ AU 
Bet meinem Abgange als Pächter des Domini 
Mieber⸗Schreibendorff, Strehlner Kreifes, biete ich die 


hieſige ganze Schaafheerde, beſtehend in Müttern, Laͤm⸗ 


mern und Schoͤpſen verſchtedenen Alters, zum Ver⸗ 
kauf, ſowohl mit als obne Wolle an, die 
veredelt. Lorenz, Gutspaͤchter. 


Zucht ⸗Schaafe Verkauf, 9 


Auf denen Gütern Leopoldshain und Oßer⸗ 


Holterdorf bei Goͤrlitz, find circa 120 Stück ger. 
funde, gute Mutterſchaafe zu verkaufen. 


8 A n ; e i g e. 8 
Bet dem Eintritte der zum Landguͤterkauf⸗ und Ver⸗ 


kaufe guͤnſtigen. Jahreszeit erlaube ich mir der allge⸗ 
meinen Beachtung zu empfehlen, daß ich eine jebr 


große Anzahl große und Eleine Domiuial⸗ und Freiguͤ⸗ 
ter zum Kaufe um zeitgemäße Preiſe nachwetſen kann. 
Dagegen wuͤnſche ich für cautionsfähige Oekonomen 


Pachtungen von 1 — 10,000 Rthlr. nachgewieſen zu haben. 
Auch ſind durch mich einige Kapitalien gegen Pu⸗ 
pillarſiche heit auf Grundſtuͤcke auszuleihen. > 


Ernk Wallenberg, Agent: 
Ohlauer Straße Ne. 58 wohnhaft. 


Kleeſa amen Anzeige. 
Das Dominium Klein⸗Raͤudchen, Guhrauer Kreifeg; 
hat eine Quantität guten ungedoͤrrten rothen Kleeſaa⸗ 


men zu verkaufen, 


oder auch an einen bemittelten Kaͤufen zu 


Heerde iſt 


‘ 


8 Me: en ee 


Literariſche Anzeige. 
In der Hinrichs' ſchen Buchhandlung in Leipzig 
ſind u. a. folgende anerkannt gute Schulbuͤcher erſchienen; 
auf 24 Exempl. gewähren wir 1, auf 50 Exempl. 3, auf 
400 Exempl. 8 Frei⸗Exemplare. Selbige find auch durch 
W. G. Korn in Breslau zu beziehen 


Neuer Atlas der ganzen Erde, nach den neuesten 
Bestimmungen für Gymnasien und Schulen etc. 
11te verm. u. bericht. Aufl. in 24 Ch. vom Maj. 


Streit u. H.Leutemann; u: 7histor, statist. 
polit. Tabellen. gr. Fol. 1832. 4 rtl, 10 sgr. 
Cicero, Cato Major, Laelius, Paradoxa et somn. 
Sc)ipionis, Ex rec. Ernesti. Ed. II. corr. 8. 
8 1823. 10 sgr. Parthiepr. 8 far. 
ad M. Brotum orator. Ex rec. Ernesti. 
Ed. III. 8. 1826. 8 sgr. Parthiepr. 5 ſgr. 
Orationes IV in Oatilinam; c. not. in us. 
schol, ed, Antonius. 8. 1827 8 sgr. 
RR Parthiepr. 5 for 
Rhetoricorum libri IV et de lnventione I. II. 
Ex. rec, Graeviana in us, schol. 8. maj. 
1829. x 15 sgr. Parthiepe. 12 ſgr. 
Engel, M. M. E., kurze Geſch. der chriſtl. Religion. 
gp. 8. 1829. 3 ſgr. Parthiepr. 2 for. 


Fiedler, D. F., Geſchichte des roͤmiſchen Staates und 


f 


Volkes, für die obern Klaſſen in Gelehrten, Schulen 
dargeſtellt. 2te verm. u. verb. Aufl. gr. 8. (25 Bog.) 
1832. N 
Flügel, Dr. I. G., a complete english and ger- 
man Phraseolögy or a copious collection of eng- 
lisch proper expressions, exemplified by analo- 
Sous German phrases. gr. 8. 1832, geh. 1 rtl. 8 ſgr. 
Haan, Prof. F. G., die Gestirne, wie gie am 
Himmel erscheinen, in 2 Planisphären, jede 
von 26 Zoll Durchmesser. Mit Anleitung zum 
Gebrauch. Imp. Fol. 1827,  &rthlr. 15 sgr. 
Mit Horizontdecken 3 rthlr. 


Hofmann, C. F., kurze deutſche Sprachlehre f. Bier 
ger und Landſchulen, Zte verb. Aufl. 8. (114 B.) 


10 ſgr. 


H u bn eps bibl. Hiſtorien f. d. Jugend in Volksſchulen, 


unmgearb. von M. F. C. Adler. 2 Thle., nebſt Re⸗ 
ligtonsgeſch. 7te u. verb. Aufl. gr. 8. (20 B. u. 2 
Titelk⸗) 1827, 10 for. geb. 13 fgr. 
— dieſelben für Armenſchulen ohne Kpfr. u. Religtongs 
geſch. 25 Exempl. = ethl. 
Kerndoͤrffer, D. H. A., Teone, oder Beiſpielſamm⸗ 
lung fuͤr eine Höhere Bildung des deelamator. Vortrags 
zum Öffentlichen und Privatunterricht. Wohlfetle Ausg. 
,, RR N darge 
Marſch, G. F., Rechenlehren, als Stoff zur erften 
Uebung im Denken. grı8. (12 B.) 1819. 20 for, 
Pölitz, kleine Weltgeſchichte für Höhere Lehranſtalten, te 


verb. und mit der Literatur vermehrte Aufl, gr. 8. 
Trthl, 10 far. 


(33 B.) 1829. 


— 


1 rthl. 15 gr. 


» 
25 a 7 


Poͤlitz, Weltgeſchichte f. Real, u Buͤrgerſchulen u. zum 
Seelbſtunterrichte. Ats verb. Ausg. gr. 8. (133 B.) 
1826. 15 fr. 
— kurzes Lehrbuch d. Geſchichte d. Koͤnigr. Sachſen für 
Lyceen u. ſ. w. gr. 8. (10 B.) 1823. 10 fer. 
Principes de morale pour les enfans par F. Herr- 
mann. Franzoͤſ. und Deutſch. Ste Aufl, mit 21 
Kpfru. geb. 25 fer. 
Rauſchnick, Dr. G. P., Hondbuch der klaſſiſchen 
germanifchen und der damit verwandten Mythologien 
für Höhere Lehranſtalten u. ſ. w. gr. 8. (333 B.) 1832. 
| 5 „ Arthl. S ſgr. 
Schade, C. B., vollſtaͤnd. deutſche Sprachlehre z. Ge⸗ 
brauche der Schulen u. ſ. w. 8. 1822. (29 B.) 
27 ſgr. 
u. Fr, Herrmann, lateiniſche Sprachlehre fie 
Schulen u. zu erlaͤut. Selbſtgebrauche. gr. 8. (30 B.) 
: 20 ſgr. 
Schmidt, K. C. G., griechiſche Schul, Grammatik, 
mit Beiſpielen zum Ueberſetzen ins Griech. 2te verm. 
Aufl. 8. (19. B.) 3 13 far: 
Stein's kleine Geographie f. Gymnaſien und Schulen. 
Nach den neuern Anſichten umgearbeit 


Hoͤrſchelmann. 18te rechtmaͤß. fl. gr. 8. 
(263 B.) 18311 2 20 ſgr. 
— Schulatlas, Ste vermehrte u, bericht. Aufl. 

in 18 Bl. gr. 4. 1830. 8 hl. 


— Geographie nach Naturgraͤnzen f. Real und Buͤr⸗ 
gerſchulen. Mit 1 Karte. 2te Aufl. gr. 8. 18 ſgr. 
beſonderer Hinſicht auf Geographie bearbeitet. Zte 
verm. Aufl., mit Kpfru. gr. 8. (177 B.) 1830. 

l 8 20 fer. 

Stein, C. L. F., die Formenlehre und das Elementar⸗ 
zeichnen in wechſelſeitiger Verbindung. te Aufl. mit 
200 Abbild. 4. 1823. x 23 ſgr. 
Streit, Major Dr. F. W., Auas für Militär- 
Schulen in 5 Lieferungen mit erklär. Uebersich- 
ten, in gr. 8. 1829—32. Subser. Preis à 1 rchl. 

Keuophons Feldzug nach Ober-Aſien, griechiſch mit 

Inhaltsanz. und Wortregieſter von D. F. H. Dos 
the. Vierte umgearb. Aufl, gr. 8, 1829. 27 fer. 
— Cypropaͤdie, griechiſch von Bothe. 8. (25 B.) 
0 N Urthl. 5 ſgr. 

— griechiſcher Geſchichten, 7 Buͤcher von demſelben. 
8. (21 B.). 1 ethl. 


Penftons Anzeige. 

Sollten auswärtige Eltern ihre Toͤchter zur fernern 
Ausbi dung derſelben nach Breslau zu geben und einer 
anſtaͤndtgen Familie anzuvertrauen wuͤnſchen, wo fie 
mit den eignen Kindern berſelben gleiche muͤtterlich 
wachſame Aufſicht, Unterricht in den noͤthigen Kennk⸗ 
niſſen und Geſchecklichkeiten und Fuͤrſorge fiir ihr leih⸗ 


liches und ſittliches Gedeihen genießen, ſo wird Herr 


Senior Gerhard die Güte haben, die nähere Mit⸗ 
theilungen ‚hierüber zu erteilen. 5 


— 


Naturgeſchichte fuͤr Real- und Buͤrgerſchulen, mit : 


1 \ 


ſich bereits p 


Arn z e g e 
Da ich alle Beduͤrfniſſe gleich baar bezahle, bitte ich, 
Niemanden auf meinen Namen zu ereditiren, indem 
ich auf keine Weiſe mich zu dergleichen Zahlungen ver, 
ffeben werde. 
Breslau den Zten April 1832. 
Verwittwete Freiin Kammerherrin v. Prittwitz, 
geborne Wilhelmine Hellene Friederike Reichs⸗ 
Graͤfin v. Be 
\ Un e 1 
Das erfolgte Muse ie Bruders F. A. 
Ungerer aus unferem Societats-Verband, zeigen wir 
hiermit den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß, ergebenſt 
an, mit dem Bemerken, daß alle Activis und Paſſi— 
vis der Societät verbleiben, welche unter der bisheri⸗ 
gen Firma Gebruͤder Ungerer fortbeſtehen wird. 
Hirſchberg den 25ſten Maͤrz 1832. 
Gebruͤder Ungerer, 
Beſitzer ik W Fabrik. 


* e acnie * 
Auf den Grund einer eigenen Erfindung, welche 
ktiſch bewährt, ſucht Jemand, zu einem 
en und angenehmen: Gefchäft, einen 
ungefähr ein Tauſend Thaler Vermoͤ⸗ 
ere Schweidnitzer St aße No 7. zwei 


ſehr eintr 


a Das f a 


Treppen hoch Morgens bis 10 Uhr zu erfragen. 


S lese 
Ich bitte den mir nicht ganz unbekannten jungen 


Herrn, der mir meine Rittermaske zuruck ſchickte, noch 


um die weißen Tricots, Federn und Bart. 
Lindemann, Hummerey No. 48. 


DEE SEE SHESESGEHSEEGEEFEN) 
Subſcriptionen auf die Denkmuͤnze, das 4 
Kommen und Scheiden der Cholera zu 
Breslau, welche von G. Loos in Berlin 
geprägt und in wenigen Tagen hier erſchei— 
nen wird, werden noch angenommen bei 
Hubner et Sohn, 
8 No. 43, das 2te Haus von der 
Schinedebrnck⸗ Ecke. 
88305 3.53. 8.8--58.: 8.93.8238 98.8.8898 -8 93.858898 . 
S EN 
Poftz, Canzlei- und Coneept⸗ Papiere 
empfieplt vom heutigen Tage 
die Steindruckerei von C. G. Gottſchling, 
am Rin ge No. 46, im Hauſe der Koͤnigl. Porzelain; 
Niederlage. 
Breslau den 2. April = 
Mae: ef 
Neue ſehr geſchmackvoll g⸗ 1 1 85 Sochen ſind wie⸗ 


N 
f * 


FFP 


der angekommen im Induſtrie-Comptoir für. weibliche 


Arbeiten, Riemerzeile No. 21, eine Stiege hoch. 


billigſten Bedingungen gewaͤhren kann. 
eine Sendung 


8.8.8.38.8.98- 8.38.8. 88. 6 


2 1278 — — . 5 8 


In freundſchaftliher Urbereinſtimmung mit 


Herren Fr. Schummel und Hinckel in Bres⸗ 
lau geht unſer von denſelben gefuͤhrtes 
Tabaks⸗ und Speditions⸗ Geſchaͤft 

für Schleſieen 

auf Herren Ferdinand Scholtz über, welcher b 
es zeither leitete, und es vom heutigen Tage ab 
fuͤr ſeine Rechnung und unker ſeiner Firma in 
dem bisherigen Locale 

in Breslau, Buͤttuer⸗ Straße No. 6. 
fortfuͤhren wird. Dies verfehlen wir nicht erge⸗ 
benſt anzuzeigen, mit der Verſicherung einer 
fortgeſetzten reellen Bedienung, welche allein ein 
dauerndes Vertrauen erwerben kann. 

Berlin, den 31. Decbr. 1831. 


Wilhelm Ermeler u. Comp. 


Mit Bezugnahme auf Vorſtehendes und auf 
meine Anzeige vom 2. Januar d. J. empfehle ich 
mein in allen beliebten Etiquets und Sorten 
vollſtaͤndig verſehenes Lager der 

Ermelerſchen Au und Schnupf⸗ 

Taba 
den hieſigen und auswaͤrtigen geehrten Abnehmern 
beſtens und bemerke, daß ich die moͤglichſt 
Auf 


ſchoͤnen abgelagerten Varinas i in Rollen 
und pfundweiſe, 
drei Sorten Ermelerſche loſe Tonnen⸗ 
5 Canaſters, a 8, 10 und 12 Sgr. 
pr. Pfund, 5 
alle Qualitäten Cigarren, 
und märkſche Kraus⸗Tabake, % 
in Parthien wie im Einzelnen, erlaube ich 
mir noch beſonders aufmerkſam zu 1 und 


um geneigte Abnahme zu bitten. 


Breslau, im April 183 2. 


Ferdinand Scholtz 
Buͤttnerſtraße Ro. 6. 


5 BDekanne machung. 

C. F. Meiſel aus Klüngenthal in Sachſen, em— 
pfiehlt ſich zu dieſem Mitfaſten-Markt mit verichteder 
nen Sorten muſtkaliſchen Inſtrumenten und Saiten; 
auch noch zugleich mit einer Auswahl Paxiſer Sefunds 
heitskaͤmme fuͤr Damen, ſowohl im Einzeln als in 
Dutzenden, zu moͤglichſt billigſten Preiſen. Sein 
Stand iſt im Hauſe zu den 7 . 75 
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: Heinr. Auguſt Kiepert, 
am Ringe Nro. 18. im Hauſe der Frau 
f Kaufmann Roͤhlicke 3 
zeigt einem geehrten Publikum ergebenſt an: daß x 
er außer feinen Mode, Waaren, auch fein N 
laͤngſt bekanntes Leinewand-, Drillich- und 
Tafelzeug⸗Laager, nach io lebhaftem Abſatze, 
wiederum duch neuere Zufuhren auf das Boll: 
ſtaͤntigſte aſſortirt het, und giebt die Verſiche⸗ 
rung, billiger und reeller Bedienung. 
SSO dees 


ee e eee 


ver 


Se 
S 


2 
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Das aͤchte koͤlniſche Waſſer von Johann 
taria Farina in Coͤln am Rhein, 

die aͤchten kleinen Schwarzwalder Wand⸗ 
Uhren BET 

welche Stunden ſchlagen und wecken, blos wecken, 

Stundenſchlagen, oder nur die Stunden anzeigen 

und nicht ſchlagen ; 

Goldene und filberne Denkmuͤnzen von 
G. Loos in Berlin 


zu Pathen- und Confirmations⸗Geſchenken, ſo 


wie zu ſehr vielen feierlichen Gelegenheiten ſich 
eignend, 8 ug 

und Blaͤtter⸗Damenkaͤmme, neueſter Form 
ganz denen auß Schildplatt gearbeiteten taͤuſchend aͤhn⸗ 


lich, empfingen ſo eben und verkaufen aͤußerſt wohlfeil 


Hubner et Sohn, 
Ring No. 45, das 2te Haus von 
der Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


G- e-S-Sd· S S. S. S· S8·S·SS·Sg· SS- S6 S- see 
4 > - 


a Taba k⸗ Offerte z 
7577 
Eine Auswahl in feinen Tonnen-Canaſters zu 20 ſgr., 

15 ſgr., 12 ſgr., 10 ſgr., 8 ſor., 7 ſgr., 6 ſor., 

5 ſgr., 4 ſgr. pro Pfd., ſo wie maͤrkſche Kraus- und 

Roll⸗Tabake empfiehlt beim gegenwartigen Markte, 

ſowohl im Ganzen als einzeln, moͤhlichſt bill'g 

Die Tabak⸗Fabrik J G. Rahner 

Biſchofs-Straße No. 2. 2 


a Bade. Anzeige. 8 

Die Haackſche Bade- Anſtalt am Oder Thor, iſt 
ſeit dem erſten dieſes Monats wiederum eroͤffnet, zur 
Aufnahme derer, dieſe ruͤhmlich bekannte Anſtalt be— 
ſuchender refpeetiven Gaͤſte, um ſelbige mit ſtets ge⸗ 
wohnter Ordnung, Reinlichkeit und Puͤnktlichkeit prompt 
bedienen zu koͤnnen, empfiehlt ſich zu fernerem guͤtigen 
Zuſpruch. Breslau den Zten April 1832. 
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f 3% 
Die Tabacks⸗ Niederlage der Herren Carl 
Heinrich Ulrici Comp. in Berlin 


Junkernſtraße No. 33 hierſelbſt) iſt auf's 


Neue mit den vergriffen geweſenen Rauch- 
und Schnupftabacken in beſter Güte verſehen 
worden, auch ſind noch einige neue Sorten, leicht 
und von angenehmen Geſchmack hinzugekommen; 
ich empfehle ſaͤmmtliche Tabacke zur geneigten 
Abnahme. Breslau den 28. Maͤrz 1832. 

5 G. L. Mas ke. 


FFF 
E Spiegel ⸗Glaͤſer. & 
I WERERFEELESHEALERDESFESSESSERSEEEED. 
Für auswärtige Rechnung empfing circa 300 Stück 
Nürnberger Spiegel; Släfer von 12 bis 30 Zoll Höhe 
und angemeſſener Breite, welche um ſchnell damit zu 
raͤumen bedeutend unterm Koſten-Preis verkaufe, folg⸗ 
lich als ſehr billig zur geneigten Beachtung empfehle. 
5 -- B. Lehmann, Ring No. 58. 


Alle Sorten Potsdamer Dampf⸗Choco⸗ 
lade empfiehlt zu den Fabrick⸗Preiſen, im Gan⸗ 
zen mit dem uͤblichen Rabatt, die Haupt⸗Nieder⸗ 


lage bei Schleſinger, Buͤttner⸗Straße im gold⸗ 


nen Wein⸗Faß und Fiſchmarkt No. 1. a 


f Ar n ; % i e 

Meine en gros- Handlung kurzer und Ga 
lanterie, Wanren, die ſeit einer Reihe von Jahren 
ohne beſonderes Geſchaͤfts Lokal beſtand, hat jetzt ein 
Etabliſſement in dem Gewölbe am Ringe No. 15 er 
Öffnet. Ich habe die Ehre dieſes meinen verehrten 
Herren Kunden ergebenſt anzuzeigen. \ 

Bres au den 2. April 1832. 

= H. 


Papier- und Strohhuͤte 

ſind ſtets in beſter Auswahl und zu billigen Preiſen 
zu haben, auch werden Strohhuͤte gewaſchen und de— 
corirt bei Aug. Ferd. Schneider, 
Ohlauerſtraße No. 6. 


Friſche Flickheringe 
marinirte Bret⸗Heringe und geräucherte Heringe er— 
hielt und offerirt 2 a a 
Carl Fr. Praͤtorius, 955 
Albrechtsſtraße No. 39, im Schlutiusſchen Haufe, 
2 —————TTTTTT—TT—T—T——eemn — en a 


Mohr. 


Bleihwaaren 5 
werden zur Beſorgung nach dem Gebirge ange⸗ 
nommen Frdr. Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6. 


“ 
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Paͤchter dafelbſt. 


® FCC SSS e 
. Empfehlung. ® 
Mit Verfertiaung von Manvskleitern nach © 
e den neueſten Partſer und engliſchen Fagons und ® 
zugleich mit prompter und billiger Bedienung ko @ 
ner Kunden, empfiehlt ſich einem hohen Adel 
© and verehrten Publikum $ 78 1 8 = 

2 ,, Sßreidermeifter Welß aus Wien, 6 
Oblauer⸗Straße No. 32. neben dem Theater. ® 


ERROLOLISS DOSESSESOBISSDESDLDEDID 
Tiſch⸗ und Fuß⸗Teppiche 
empfiehlt zu dieſem Markt mit Verſicherung der bils 
ligſten Preiſe, im Gewoͤlbe Altbuͤſſerſtraße No. 53. 
TC. G. Gemetnbard, Teppich⸗Fabrikant. 


o 


2 Ein unverheiratheter, mit guten Zeugntſſen verſehe⸗ 
ner, militairfreier Oeconom, der bedeutende Güter 


bewirthſchaftet hat, auch die Branntweinbrennerei vers 
ſteht, wuͤnſche zu Oſtern ein Unterkommen. Das Naͤs— 
here eſt zu erfahren auf der Reuſchen⸗Straße Nro. 7. 
3 Stiegen hoch. 
Schiervolgt wird geſucht. 

Das Dominium Schoͤbekirch bei Koſtenblut, ſucht 
zu Johanny dieſes Jahres einen Schirrvoigt, der die 
Schirrarbeit und den Ackerbau gründlich verſtebt. Wer 
ſich dezu eignet und über, feine Geſchicklichkeit und 
morgliſche Aufführung ſich ausweiſen kann, hat ſich 
daſelbſt zu melden. g z 

Verlorne Hühner hündin. 

Es iſt den 23ſten Maͤrz d. J. Abends 8 Uhr auf 
dem Dominio Pohlsdorff bei Kanth, eine Häßnerz 
huͤndin abhanden gekommen, deren Farbe braun, Kehle 
und Beuſt weiß, die Spitzen ter mit Wolfsklauen ver, 
ſehenen vier Füße, weißlich find. Das Thier iſt von 
mittler Groͤße, niederbeinig, gut behangen, die Augen 


braun, und als beſonderes Kennzeichen laͤuft ein dunkel⸗ 


brauner Streifen über ben Rüden, Der Mae 
dieſer Händen iſt Fortuna, und wer + folche dem Do⸗ 
minio Pohlsdorff wieder: ringt oder ſichete Machricht 


darüber erth eilt, erhält eine Belohnung von 3 Reichs⸗ 
thalern. : r = 


— 


g Zu ver mi et b e u. 2 
Die Brennerei Himergaſſe Mo. 9. zu Neuſcheituig 
iſt zu Johanui zu vermiethen. Aßskuuft giebt der 


z 
14 


Sommer Quartiere zu vermietoen 
in Altſcheitnig No. 26. mit allen Dequemlichkeiten; 


das Naͤhere bei der verwittw. Kaufmann Reimann 


im Feigenbaum Kupferſchmiede⸗ Straße. IE: 


1280 


Ob. L G. S exetair, don Ro 


f 75 
„3a deer mit hen . 
am Ringe Naſchmatkt⸗Serte im Haufe No. 54. iſt 
das Verkaufs Gewölbe nebſt Zubehoͤr zu Johanny zu 
vermiethen. Der Kaufmann Groß, Obergaſſe im 
goldnen Leuchter Niro. 16. giebt nähere Auskunft 
da uͤber. 8 f 

VBermiethung, . 

An der Prommenade iſt ein freundlicher Garten mit 
zwei Sommerſtöb chen zu vermi-then. Auskunft dar⸗ 
über auf ter Schmedebiucke No. 1 drei Stiegen hoch. 
DDermetbungs se Anzeige... 

Auf der Niemerzeile iſt ein Vorder- und Hinter 
Gewölbe, welches ſich vorzuͤ lich zum Auslegen der 
Wolle eigner, den Wollmarkt über zu vermiethen. 
Daſelbſt auch der zweite Stock. Auch ſind noch zwei 
Gewölbe und einige Zimmer in der Nähe des Woll“ 
markts abzulaſſen. Naͤhere Auskunft erfaͤhrt man 
Schmiedebruͤcke No 1 drei Stiegen hoch. N 


Angekommene Fremde. N 
Inder goldnen Gans: Hr Baron v. Zedlitz, von 
Kapsdorff; Hr. Gref v. Pfeil, von Thomnitz; Hr. Aderholz, 
Buchpaͤrdler, von Prenzlau; Hr. Bourquin, Kaufmann, von 
Neuſalz. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Wocke, Ma⸗ 
joz, von Loulsdorff. Im Rautenkranz: He Frei⸗ 
tag, Oberamt. von Raszkop; Hr. Landsberger, Zutsbeſ, Hr, 
Orgler, Hr. Oetzler, Kaufleute, von Oppeln; Hr. v Hoszutskt, 
von Schunkowa. — Im gol d. Baum: Hr. Hantelmenn, 
b. tibor; Hr. Saſſadins, Gutsbeſ., 
vos Neu⸗Stradam; Hr GSref v. Schwerin, ven VBohrau; 
Hr. Stephen, Gusbeſ,, von Klein, Brieſr. — In s wei 
71 0 Lö wen: Hr. Zimmermenn , Guts beſ., von Ta⸗ 
Henberg; Hr. Wartenberg, Baus Juſpector, He, Gatewskf, 
r Pollek, Kaufteute, Hr. Schultz, Seerlair, ſaͤmmtlich 
von Brieg. — Im bis len Hirt: Hr, Baron v. Rei⸗ 
ſewitz, Lanbſchafts⸗Syndikus, von Ratibor; Hr. Buſchmann, 
Kaufmann, von Schönberg; Hr. v Angern Rittmeiſter, von 
Namslau: Hr, Jemer, Kaufw., Hr. Redlich, Kreis⸗Seere⸗ 
taik, beide von Freyſtadt; Hr. p. Pfarsfi, Hr. Var. v Sack, 
Hr. Barouev Teichmann, fämmtlich von Wartenberg; Frau 
Gräfin o. Gaſchin, von Zirowa; Frau v. Ruͤdiger, von Ber⸗ 
in. Im weißen Adler: Hr. Harke, Schauſpieler, 
von Dresden; Hr. Mailen, Hr. Fiſcher Kaufleute, von 
Landshut: — In der gold ben Kro e:: Hr. Grimm, 
Heuptmaun u. Steuer⸗Otkekter, von Freiburg. Fuder, 
großen Stube: Hr. Schmidt, Musiklehrer, von Karls: 
rude. — Iq rothen Lo wen! Hr. Biel ſchowsky, Rauf 
Mahn, von Oels. — Im weißen Storch: Hr, Peſchke 
Kaufmann, von Lublintz; Hr. Weigert, Kaufmann, von Ko, 
ſeuberg; Hr. Block, Keuſmann, von Oels; Hr. Galle nitz, 
Hütten vater von Wziesbo.— Im PribatLogiß 
He. Wunderlich, Kanfmann, Hr. Schmidt, Lieutenaut, beide 
von Zobten u Hunmerei No. 32 Pr. Kopeſch, Apotheker, 
von gaudshut, Juukeruſtraße No. 3; Hr. v. Gaffron, Landes- 
Elteſter, vos Küuern, Junkernſtraße No. 343 r, Boͤhmer, 
Gutsbeſ., von Gros⸗Muritſch, Hr. Göbel, Bal, Juſpektör, 
von Widzlu, beide Kupferſchmiedeſtr. Niro. 163 Hr. Lux, 
Peſtor, von Adeluau, Maͤutlergaſſe Nero. 1 Herr Soner, 
Pfarter, von Ober⸗Herzogswaldau, neue Saudſtraße Pro. 7. 


— 
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Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonne und Feſttage) täglich 
Kern ſchen Buchhanokung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Piofeſſor Dr. Kuniſch. 
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